Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 9. Oktober 


Ne 236. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom Iſten 
April c. bringen wir zur Kenntniß, daß die Schifffahrt 
auf dem Klodnitz⸗Kanale ſchon den 12ten d. M. frei⸗ 
gegeben werden wird. b 
Oppeln, den 1. Oktober 1843. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


— 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht unterzeichnete Kommiſſion hlerdurch bekannt, daß 
die für das kommende Winter⸗Semeſter beſtimmten Vor⸗ 
leſungen vorſchriftsmäßig mit dem 23. Oktober d. J. 
beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich demnach 
vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, welche 
bei der hieſigen Unſverſität immatrikulirt zu werden wün⸗ 
ſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer An: 
kunft hierſelbſt, zu melden haben. Nach meldungen 
werden nur innerhalb 8 Tagen nach dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Beginnen der Vorleſungen, mithin bis zum 
30. Oktober incl. angenommen. Nach Verlauf dieſer 
Zeit wird keine Inſcription mehr ſtattfinden, es ſei denn, 
daß hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten 
Behörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein 
kann, wenn die Verzögerung der Anmeldung durch 
Nachweiſung unvermeidlicher Hinderungsgründe entſchul⸗ 
digt wird. 5 

Zur Immatrikulation iſt erforderlich: 
a) für einen Studirenden, der das akade miſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: 
das Prüfungs⸗Zeugniß; 
b) für einen Studlrenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat: i 
ein vollſtändiges Abgangs-Zeugniß, 
und das Prüfungs⸗Zeugniß; 
e) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit un⸗ 

terbrochen hat: 5 

ein Zeugniß über ſeine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Orts, in welchem er ſich wäh: 
rend diefer Zeit aufgehalten; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 

oder vormundſchafllicher Gewalt ſteht, 

eine beglaubigte väterliche oder vor⸗ 
mundſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige 
Untverſität beſuchen zu dürfen. 

Der Mangel eines der vorſtehend erwähnten Zeug⸗ 
niſſe würde mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der 
Immatrikulation zur Folge haben. 

Breslau, den 12. September 1843. 

Die Immatrlkulations⸗Kommiſſion der hieſigen 
Königlichen Univerfität, f 


Inland. 


Berlin, 5. Oktober. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Land: und Stadtgerichts⸗Rath 

üchtemann zu Groß Oschersleben zum Direktor des 
Sand und Stadtgerichts daſelbſt zu ernennen. 

Dem Buchhalter C. C. Kropp zu Duisburg iſt 
unter dem 30. September 1843 ein Einführungs⸗Pa⸗ 
tent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung erläu⸗ 
teten Dampfſiede⸗ Apparat für Zucker, fo weit er als 
neu und eigenthümlich anerkannt worden iſt, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um: 
fang der Monarchie ertheilt worden. 

Abgereiſt: Der General⸗Major à la Suite Sr. 
Majeſtät des Königs, von Rauch, nach Poſen. Der 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Minifter am Königlichen dänſſchen Hofe, Freiherr 
Schoultz von Aſcheraden, nach Oranienburg. Der 
Erbſchenk im Herzogthum Pommern, von Heyden⸗ 
Linden, nach Tüzpatz, 

Berlin, 6. Oktober. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Ober- Landforſtmeiſter von 
Reuß zum Mitgliede des Staatsraths zu ernennnen. 


— — 


Dem Paul Robert in Berlin iſt unter dem Aten 
Oktober 1843 ein Patent auf einen durch Zeichnung 


und Beſchreibung erläuterten Brenner für Theer⸗Oel, 


fo weit derſelbe für neu und eigenthümlich erachtet wor⸗ 


den, auf 5 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 


für den Umfang der Monarchie erthellt worden. 
Angekommen: 


von Reckahn. 
denburg, von Hacke, von Magdeburg. 


Das Militär- Wochenblatt enthält folgende 
Verordnung für die Armee: „Auf Ihren Auftrag habe 
Ich wegen der künftigen Bezeichnung des Civil-Anftel- 
lungs⸗Anſpruchs, welcher Offizieren bei noch nicht vol⸗ 
lendeter 15jähriger Dienſtzeit beigelegt wird, die ab⸗ 
ſchriftlich anliegende Ordre an das Staatsminiſterium 
erlaſſen. — Sansſouci, 21. Septbr. 1843. — (gez.) 
Friedrich Wilhelm. — An den Kriegsminiſter Ge⸗ 


neral der Infanterle v. Boyen.“ 


„„Ich beſtimme hierdurch, daß der Anſpruch auf Ci⸗ 


vil⸗Anſtellung, welcher Offizieren bei noch nicht vollen⸗ 


deter 15jähriger Dienſtzeſt unter der bisherigen Bezeich⸗ 
nung: „Civil = Anſtellungsberechtigung der 12 Jahr 


die nenden Unteroffizier““ gewährt wird, künftig überall, 
zum Unterſchiede von der unbedingten Civllverſorgungs⸗ 
Berechtigung, bezeichnet werden fol. Sansſouci, den 
21. Septbr. 1843. — (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium.““ 


Das heute ausgegebene Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
enthält eine allgemeine Verfügung vom 16. September 


1843, — die Cautionen derjenigen Beamten betreffend, 


welche bei den aus Staatsfonds unterhaltenen Gerichts⸗ 


behörden nur Privatgelder oder Güter verwalten; und 
eine Verfügung vom 28. Septbr. 1843, — betreffend 


die Ausführung der Verordnung über die Einlegung der 


Rechtsmittel vom 21. Juli d. J. (Geſetz Samml. S. 294), 
mit Bezugnahme auf die Reſerſpte vom 15. Sept. 1843, 
Juſtiz⸗Miniſterialblatt S. 231 und 236. 

(Militair⸗Wochenblatt.) Stock, Pr.:Lieut. vom 6. 
Inf.⸗Regt., zum Hauptm, und Komp. ⸗Chef, v. Sa 
liſch I., Second.⸗Lieut., von demſelben Regt., zum 
Pr.⸗Lieut., v. Lüttwitz, Pr.⸗Fähnr. von demf, Regt., 
Kierſtein, P.⸗Fähnr. vom 7. Inf.⸗Regt., zu überz. 
Sec.⸗Lts., Deutſchmann, Schneider, Pr. Lts. vom 
1. Bat. 6. Regts., zu Rittm., Kortſchanskl, Unter⸗ 
Offizier deſſelben Bats., zum Sec.⸗Lieut., v. Raven, 
Hauptm. und Führer des 2ten Aufgeb. vom 2. Bat. 
6. Regts., zum Major, v. Raven, Unteroffizier von 
demſ. Bat, zum Sec. ⸗Lt. der Kav., Gr. Logau, Pr. 
Lieut. vom 3. Bat., Eten Regts., zum Rittm., Gro⸗ 
lig, Oſtermann, Wichgraff, Körte, Bieß, von 
Zakrzewski, Unteroff., Gr. Matuſchka, P.⸗Fähnr. 
von demf, Bat., zu Sec.⸗Lieuts., die 3 letztern bei der 
Kav., Berndt, Sec.⸗Lleut. vom 1. Bat. 7. Regts., 
zum Pr.⸗Lieut., Benecke von Gröditzberg, von 
Olſezewski, v. Wuſſow, Unteroffiz. von demſ. Bat., 
zu Sec.⸗Lieuts. der Kav., v. Thielau, Meinhof, 
v. Peſchke, Pr.⸗Lleuts. vom Aten Bat. 7. Regts., zu 
Hauptl., erſtern und letztern auch zu Komp.⸗Führern, 
Hoffmeister, Sec. Lieut. von demf. Bat., zum Pr.⸗ 

leut. v. Iwonski, Sec.⸗Lieut, vom 6. Inf. Regt., 
als Pr. Lieut. mit der Armeeunif. mit den vorgeſchrie⸗ 
nen Abz. f. V. und Penſ. der Abſchled bewilligt. 

T Berlin, 5. Oktober. Nachdem der Zinsfuß der 
Preußiſchen Staatsſchuldſcheine von vier Prozent auf 
3½ herabgeſetzt, und eben fo ſäͤmmtliche Pfandbriefe in 
3 /gsprogentige konvertirt worden ſind, dürfte es an der 
Zeit fein, die geſetzlichen Zinsbeſtimmungen über⸗ 
haupt einer anderweitſgen Prüfung zu unterwerfen. Zur 
Zeit der Emanatſon des Allg. Landrechts betrug der ge⸗ 
wöhnliche Zinsſatz bekanntlich 5 Prozent; es waren dies 
die landüblichen Zinſen, wie das Landrecht ſie be⸗ 
zeichnet, und es wurde beſtimmt, daß, wo nicht durch 
Verträge etwas anderes feſtgeſetzt ſel, der Schuldner für 


Se. Exc. der Geheime Staats⸗ 
Minifter und Präſident des Staatsraths, v. Roch ow, 
Der Erbſchenk in der Kurmark Bran⸗ 


benennen will. Dieſe 
mer lieben werden, 


alle aus dem Geſetz entſtehende Verbindlichkelten, ſowie 
für den Fall verzögerten Zahlung fünf Prozent Zinſen 
zu zahlen gehalten fein ſolle. Ein höherer Zinsbetrag 
ſollte nicht ſtattfinden, und ſelbſt durch Verabredungen 
nicht feftgeftelle werden dürfen, mit Ausnahme der Kauf? 
leute, denen geſtattet wurde, für ihre kaufmännſſchen 
Forderungen ſechs Prozent und unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen ſogar noch einen höheren Zinsſatz zu ſtipuliren. 
Bei dieſen Beſtimmungen iſt es bisher bis auf einige 
provinzielle Abweichungen, wie fie z. B. in Schleſien 
und Oſtpreußen vorkommen, verblieben. Allein ſie kön⸗ 
nen gegenwärtig nicht mehr ganz zeitgemäß erſcheinen, 
nachdem der landübliche Zinsfuß gegen den geſetzlichen 
erheblich vermindert, und der Unterſchied zwiſchen beiden 
allmählig fo bedeutend geworden iſt, daß dieſe Differenz 
zwiſchen 3½ a 6 Prozent nothwendig zu großen Här⸗ 
ten führen muß. Dies iſt namentlich bei allen ſolchen 
Verbindlichkelten der Fall, welche nicht auf vertragsmä⸗ 
ßigen Verabredungen, ſondern auf dem Geſetz beruhen, 
und deren Exiſtenz und Höhe oft erſt durch weitläuftige 
Erörterungen feftgeftellt werden muß. Es dürfte zweck⸗ 
mäßig fein, für ſolche Fälle den geſetzlichen Zinsbetrag, 
wenn nicht auf 3 ½, doch wenigſtens auf 4 Prozent 
zu ermäßigen, und auf ſo hoch den landüblichen Zins⸗ 
fuß geſetzlich feſtzuſtellen. Ob damit zugleich das Ver⸗ 
dot eines höheren vertragsmäßigen Zinsſatzes zu 
verbinden ſei, könnte zwar ebenfalls in Frage kommen; 
allein eine Beſtimmung der Art würde uns, wenigſtens 
für jetzt nicht rathſam erſcheinen, da vorauszufehen iſt, 
daß alsdann ein bedeutender Theil der Kapitalien dem 
jetz fo ſehr belebten Privatverkehr entzogen, und den öf⸗ 
fentiiihen Anleihen wieder zugewendet werden würden, 
welche letzteren dem Gläubiger bei größerer Garantie al, 
lerdings auch ungleich weniger Schwierigkeiten in der 
Zinserhebung darbieten, und deshalb im zweifelhaften 
Falle den Darlehnen an Privatperſonen von den mel⸗ 
ſten Kapitaliften vorgezogen werden. Aus demſelben 
Grunde wird man es vorläufig auch bei dem bisherigen 
kaufmänniſchen Zinsſatze belaſſen müffen, da es die 
Billigkeit mit ſich bringt, durch einen höheren Gewinn 
den Mangel an Sicyerheit wieder auszugleichen, der mit 
dem kommerziellen Verkehr mehr oder weniger ſtets ver⸗ 
bunden iſt. In biefen Beziehungen hat dle bisherige 
Erfahrung eine Modifikation der beſtehenden Gefege auch 
nicht als nothwendig herausgeſtellt, dieſelbe vielmehr nur 
für den Fall als wünſchenswerth erſcheinen laſſen, wo 
es ſich um andere, und zwar um geſetzliche Verbindliche 
keiten handelt. Für alle übrigen Fälle wird es bei den 
bisherigen Beſtimmungen verbleiben können. Wenn wir 
nicht irren, fo iſt dleſe Angelegenheit bei den diesjähri⸗ 
gen Landtagen in Anregung gebracht worden; wir dür⸗ 
fen daher einer näheren Prüfung derſelben von Seiten 
der oberen Staatsbehörden binnen kurzem entgegenſehen. 
* Berlin, 5. Oktbr. Nach vieler Mühe iſt es 
mir gelungen, ein Exemplar von dem Werke des Hrn. 
v. Sarrachaga über die vielbeſprochene Duellgeſchichte in 
Karlsruhe zu erlangen. Es enthält in ruhiger leiden⸗ 
ſchaftsloſer Sprache eine Darlegung des ganzen Hergangs 
der Streltigkeit zwiſchen Göler und Haber und des ſpä⸗ 
teren Duells des Erſteren mit dem Offizier Werefkin, 
wobei Sarrachaga, als Gölers Senkundant, ſelbſt be⸗ 
theilige war. Mit innerem Widerſtreben habe ich das 
Buch zu Ende geleſen; mit tiefem Ekel es aus der 
Hand geworfen. Je leldenſchaftloſer es geſchrleben iſt, 
um ſo mehr darf man annehmen, daß die darin aufge⸗ 
ſtellten Anſichten nicht das Ergeugniß augenblicklicher Er⸗ 
regung, ſondern innerer langbegründeter Ueberzeugungen 
ſind. Gegen dieſe Anſichten aber zu proteſtiren, zu pro⸗ 
teftiren im Namen des Geſetzes, der Vernunft und 


der Geſittung unſeres Jahrhunderts, das iſt die hel⸗ 


lige Aufgabe der Preffe, welche ſich eine wahthaft liberale 
ſe Herren vom Stegreif, die es im⸗ 
rden, auf die „Bürgergeſinnung“ verächt⸗ 
lich herabzublicken, die es nicht einſehen wollen, daß ihr 


ganzes feudales Adelsthum in den letzten Zuckungen 
liegt, bedürfen nur des leiſeſten Anſtoßes, um zu zeigen, 
daß die Fauſt⸗ und Fehde⸗Zeit ihr Ideal iſt, weit erha⸗ 
ben über Recht und Geſetz. Mögen ſie es denn erfah⸗ 
ren, daß die Bürgergeſinnung fie} veradſcheut mit ihrer 
brutalen Rauffertigkeſt, daß Deutſchland mit Abſcheu 
auf die Mordſcenen blickt, welche Hr. v. Sarrachaga 
uns als „Großthaten“ eines unſterblichen Heldenmuthes 
zeichnen will! Iſt ihm doch Hr. v. Göler ganz unver⸗ 
halten ein Heros, weil er, mit der Todeswunde in 
der Bruſt noch dreimal feuerte, und als die Piſtole 
eben ſo oft verſagte, zum viertenmal, mit einer 
erſt friſch geladenen Waffe, derſelben, die ihm ſelbſt die 
Todeswunde gebracht, feinen Gegner niederſtreckte! Dies 
nennt Hr. v. Sarrachaga „einen Beweis der hohen 
moraliſchen Kraft ſeines Freundes, welche überall die 
ausgezeichnetfte Anerkennung gefunden.“ Es mag dahin 
geſtellt ſein, wer in Karlsruhe ſolche Anerkennung ge⸗ 
zollt hat; vielleicht diejenigen, deren Thätigkeit ſich her⸗ 
nach bei den ſchmachvollen Pöbelexceſſen betheiligte, die 
geſunde, wenn auch „bürgerlich bornirte“ Vernunft, ſieht 
nur eine, nach göttlichen und menſchliſchen Geſetzen 
gleich fluchwürdige Handlung. So verworren, ja ver⸗ 
krüppelt ſind aber dle Anſichten des Hrn. v. Sarrachaga 
über feine „Stan desehre“, daß er die Rettung derſelben 
nöthigenfalls in Peitſchenſchlägen, alfo in der ſelb⸗ 
eigenen Verrſchtung von Bütteldienſten erkennt, und 
den Hrn. v. Haber birter anklagt, nicht dies Mittel 
angewandt zu haben, um Hrn. v. Göler zum Zweikampf 
zu zwingen. „Ja“ — heißt es — „es giebt Anſtände, 
wo die Ehre jedes, auch das höchſte Opfer fordert, und 
wenn man nach Erſchöpfung aller ſonſtiger Verſuche, nicht 
auch das letzte Opfer in Anwendung gebracht hat, fo 
hat man gar nichts gethan. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachte ich wenigſtens Ehrenſachen und wenn 
ich nicht gut Deutſch verſtehe, wie Hr. v. Haber in 
feinem Erpofe ſagt, fo behaupte ich doch, in Beziehung 
auf ſolche Angelegenheiten, daß ich mich in dieſer Sprache 
ſo gut ausdrücke, um, wo es ſich um die Ehre handelt, 
nicht mißverſtanden zu werden.“ Das „letzte Opfer“ 
und „die ſe Sprache“ find eben — — die Peitſchen⸗ 
hiebe! Iſt das nicht die Sprache des Aufruhrs? Die 
Sprache der Widerſetzlichkeit gegen alles beſtehende Recht? 
Und ſoll ſie deshalb ungeahndet geführt werden, weil 
ſie ein Edelmann im Dienſte elnes verroſteten Vorur⸗ 
theils von ſeiner Standesehre führt? Was erwartet 
man denn von dem Volke, wenn ſeine Erſten, oder die 
es fein wollen, ihm ſolche Grundſätze predigen? Aber 
die Folgen ſind ſchon ſichtbar geweſen; Tumult, Exceſſe, 
Revolten können nicht ausbleiben, wo Aehnliches frei 
und frank geſchrieben wird! Wir ſprechen es frei aus, 
dies Buch ſetzt allen den ſchmachvollen Scenen, die wir 
erlebt haben, die eigentliche Krone auf. Das Rechts⸗ 
gefühl der ganzen deutſchen Nation iſt verletzt, ſorge 
man dafür, daß es geſühnt werde, anders geſühnt werde, 
als durch ein Paar Wochen Feſtungsarreſt, welche die 
zuſammengetretene Militärbehörde vielleicht über die Schulz 
digen ausſprechen wird. 


* Berlin, 6. Oktbr. Es ſcheint ſich immer mehr 


zu beſtätigen, daß der hiefige franzöſiſche Geſandte, Graf 
v. Breffon, in Kurzem als Ambaſſadeur nach Madrid 
gehen und an deſſen Stelle der Marquis von Dalma⸗ 
tlen, Sohn des Marſchalls Soult, nach Berlin kom⸗ 
men wird. Zur Abreiſe des Grafen Breſſon werden be> 
reits in deſſen Hotel Anſtalten getroffen. — In Folge 
des bei der jüngſten Durchreiſe des Kaifers von Ruß⸗ 
land durch Poſen auf einen der kaiſerlichen Wagen ge⸗ 
fallenen Schuſſes iſt von hier der Polizei- Direktor 
Duncker nach Poſen gereiſt, um dort das Nähere zu 
ermitteln. — Auf einer der letzten Stationen der Heer⸗ 
Straße von Königsberg nach Berlin fand man in einer 
der jüngſt verfloſſenen Nächte die Wohnung des dorti⸗ 
gen Poftoffizianten erbrochen, und dieſen gebunden und 
verwundet unfern ſeiner Wohnung in einem kleinen 
Bache liegen. Dem Poſtoffizianten ſollen einige hun⸗ 
dert Thaler fehlen. Man iſt geſpannt, was die nähere 
Unterſuchung dieſes Vorfalls ergeben wird. — In der 
neueſten Zeit haben ſich die Unglücksfälle durch den 
unvorſichtigen Genuß der Giftpflanzen fo bedeutend ver⸗ 
mehrt, daß unſre Regierung zur beſtmöglichſten Verhü⸗ 
tung von dergleichen Unglücksfällen neue Verordnungen 
erlaſſen hat. Es werden darin hauptſächlich ſämmtliche 
Schullehrer verpflichtet, die Schuljugend mit den Gift: 
Gewächſen, beſonders den wildwachſenden, genau bekannt 
zu machen. Außerdem wird den Geiſtlichen, Aerzten, 
Apothekern, Forſtbeamten, Pächtern und Gutsbeſitzern 
dringend empfohlen, daß Jeder in feinem Geſchäftskreiſe 
das unkundige Publikum mit den bei uns wild wach⸗ 
ſenden Giftpflanzen bekannt mache. Letztere follen in 
der Nähe der Wohnungen nach Möglichkeit ausgerottet 
werden. — Shakespear's Sommernachtstraum wird 
nicht am Geburtstage des Königs, den Se. Majeſtät 
auf dem Schloſſe Paretz bei Potsdam verleben wollen, 
ſondern am 12ten d. Mts. im neuen Palais zur Auf 
führung kommen. — Die franzöſiſchen Vorſtellungen 
werden in dem zu dieſem Behuf geschmackvoll eingerich⸗ 
teten Konzertſaale des Schaufpielhauſes am 15. Okto⸗ 
ber beginnen. Jeden Sonntag wird darin, bis nach 
vollendetem Ausbau des Opernhauſes, deutſches Theater 
ftatıfinden, Da man auf dieſer Interimsbühne keine 


Verwandlungen mit den Dekorationen vornehmen kann, 
fo werden daſelbſt nur kleine Luſiſpiele und Vaudevilles 
gegeben werden. — Große Freude erregt hier unter den 
vielen Freunden des berühmten Violinſpielers Prume 
die Nachricht, daß derſelbe von feinen langjährigen Lel⸗ 
den befreit iſt und nächſtens in Frankfurt a. M. ſich 
zuerſt öffentlich hören laſſen wird. Wahrſcheinlich wird 
er dann auch nach Berlin kommen. 


Aus Berlin, 20. September läßt ſich die Frelb 
Ztg. berichten: „Wie ich eben höre, hat der König den 
Profeſſor von Görres aus München hierher berufen. 
Es hat allen Anſchein, daß er die Wirkſamkeit des 
Herrn von Schelling, die in jüngſter Zeit mehrfache 
Angriffe erfahren, zu unterſtützen kommen dürfte.“ 


Der hieſige Zolleongreß hat definltiv beſchloſſen, 
daß vom 1. Januar nächſten Jahres ab das engliſche 
Roheiſen mit 15 Sgr. pr. Etr. beſteuert werden ſoll. 
Dieſe Maßregel ift faſt einſtimmig gefaßt; nur der preuße 
Bevollmächtigte bei der Zollkonferenz hat das Intereſſe 
der Handelsfreiheit vertheldigt und jenen Steuerſatz als 
ein neues Hinderniß einer rationellen Handelspolitik dar⸗ 
zuſtellen verſucht. Der Beſchluß aber iſt erfolgt, und 
hat ſchon einige Wirkungen im Verkehr mit Roheiſen 
hervorgebracht, wenn wir auch dahin nicht rechnen möch⸗ 
ten das Steigen der Roheiſenpreiſe in England, weil 
dort anſehnliche Einkäufe, z. B. von dem Hauſe Roth⸗ 
ſchild, gemacht ſind. Auch auf unſerm hieſigen Markte 
iſt der Preis des rohen Eiſens ſchon um einige Silber⸗ 
groſchen pr. Ctr. geſtiegen; in Stettin find über 30,000 
Etr., der ganze dortige Vorrath, wie man behauptet, 
aufgekauft, aber nicht von der Seehandlung, obgleich es 
vielleicht hier und dort in den öffentlichen Blättern fo 
behauptet werden dürfte, ſondern, wie glaubwürdig bes 
hauptet wird, von Kaufleuten, die aus dem bevorſtehen⸗ 
den Steigen der Roheiſenpreiſe eine günſtige Handels⸗ 
Spekulation zu machen gedenken. Ob auch andere Ge⸗ 
genſtände von der hieſigen Zollkonferenz mit einem hö⸗ 
heren Zoll werden belegt werden, darüber ſteht bis jetzt 
wenigſtens nichts feſt; in Frage ſtehen allerdings be⸗ 
kanntlich noch mehrere Gegenſtände, wie Schmiedeeiſen 
verſchiedener Form, Eiſenbahnmaterial, Baumwollengarn 
und halbgemiſchte Zeuge. Daß auch die Beſitzer von 
Stelnkohlengruben, beſonders die Schleſier, den frommen 
Wunſch einer höhern Beſteuerung auf engliſche Stein⸗ 
kohlen hegen, kann nicht befremden; nur bleibt immer 
noch die Frage, ob dieſe ſchleſiſchen Steinkohlen zur Be⸗ 
nutzung für Metallarbeiter in dem Grade ſich eignen 
würden, daß fie nicht ſelbſt die theurern engliſchen Stein: 
kohlen vorziehen möchten. — Der Eintritt des Freiherrn 
v. Reden in das Minifterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, um darin bei Bearbeitung der Handelsver⸗ 
hältniffe zwiſchen Preußen und fremden Staaten ver: 
wendet zu werden, beſtätigt ſich. Die ausgezeichneten 
Kenntniſſe dieſes Mannes in allen den Fragen, die ſich 
auf Handelspolitik beziehen, laſſen dieſe Wahl als eine 
durchaus paſſende erſcheinen. Auch in den ſonſtigen 
Beziehungen der ſogenannten höhern Politik hat ſich 
Hr. v. Reden als einen geſinnungstreuen und entſchle⸗ 
denen Vertheidiger des Fortſchrities erwieſen; man braucht 
nur daran zu denken, daß er nach Aufhebung des Grund⸗ 
geſetzes in Hannover feine dortige Stellung aufgab, weil 
er mit der neuen Ordnung der Dinge nicht einverſtan⸗ 
den war. Wenn nun auch dieſer Mann in ſeinen 
jetzigen Verhältniſſen nicht mit den eigentlich polktifchen 
Fragen in Berührung kommt, ſo ſteht doch zu erwar⸗ 
ten, daß feine Kenntniffe des Handels und feine Prin⸗ 
zipien für möglichſt freien und erleichterten Handels verkehr 
nicht ohne günftigen Einfluß in dem ihm angewieſenen 
Kreiſe bleiben werden. Wenn bei dieſer Gelegenheit 
zugleich die Rede davon war, daß der bisherige preu⸗ 
ßiſche Geſandte in Nordamerlca, Hr. v. Rönne, in das 
Miniſterium des Auswärtigen eintreten und Frhr. v. Re⸗ 
den unter ihm arbeiten würde, fo beruht dieſe Nachricht 
wohl auf einem Mißverſtändniß, indem das darin an⸗ 
gedeutete Verhältniß bisher noch gar nicht zur Sprache 
gekommen iſt; wohl hat ſich in der letzten Zeit wieder 
ziemlich lebhaft der Gedanke in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt, ein Handelsminiſterium zu errichten, als deſſen 
Chef man dann Hrn. v. Rönne bezeichnet. Der Plan 
felbft, abgeſehen von der beſtimmten Perſönlichkeit, wird 
bekanntlich ſeit längerer Zeit vielfältig diskutirt, ohne 
daß man gerade einer Ausführung deſſelben viel näher 
gekommen wäre. (Köln. Z.) 


In unſerer merkantiliſchen Welt hatte ein Arti⸗ 
kel, den fremde Zeitungen aus Wien gaben, viele 
Aufmerkſamkeit erregt. Es hieß darin, daß ein gro⸗ 
ßes, mit bedeutenden Unternehmungen in den Ange⸗ 
legenheiten der Eiſenbahnen beſchäftigtes Haus in 
eine arge Differenz mit einem der erſten Bankiers 
Berlins gekommen ſei, und in Folge diefer Angele⸗ 
genheit ſich veranlaßt gefunden habe, einen ihrer Agen⸗ 
ten nach Berlin zu ſenden, um an Ort und Stelle 
die noͤthigen Nachforſchungen zu machen und reſp. 
auch Maßregeln zu ergreifen. Auf jeden Fall mußte 
die Art und Weiſe der Abfaſſung dieſes Artikels hier 
großes Aufſehen erregen. Aus guter Quelle haben 
wir folgende Erlaͤuterung uͤber den eigentlichen That⸗ 


beſtand der Sache zu ſchoͤpfen Gelegenheit 

Ein hieſiger bekannter, dee en N en 
ders in den letzten Jahren in vielfacher Berührun 

mit Wien ſtehender iſraelitiſcher Bankier hatte den 
betreffenden großen Wiener Handlungshauſe den Auf 
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trag ertheilt, ihm zum Tagescours eine bedeutende 
Anzahl der Wien⸗Raaber Eiſenbahn⸗Aktien zu fen 
den, und dafür die möthigen Remeſſen zu ichen 
verſprochen. Durch welchen Zufall wiſſen * 5 | 
hatte fich bei aller ſonſtigen Pünktlichkeit und Ritt 
lichkeit des betreffenden hieſigen Bankiers dle Ai 
dung der Remeſſen verzögert, und ein Erinnerung, 
brief des Wiener Hauſes ſoll, fo ſagt man, unden 
wortet geblieben fein, Darauf ſendete dieſes feinem 
Agenten nach Berlin. Nach deſſen Ankunft iſt e 
Sache ſogleich durch Baarzahlungen, Wechſel m 
Vermittlungen anderer angeſehener Haͤuſer vollftänd, 
regulirt und zur Zufriedenheit beider Theile abge 
macht worden. Wir haben um fo weniger Anftan) 
genommen, jenen Zeitungs⸗Artikel zu erdrtern, als ſſh 
dadurch feine Nothwendigkeit wie feine Wichtiger 
verliert, die ihm von ſchlecht unterrichteten Leuten 
leicht hätte zum Nachtheil unſeres Commerziums Bei: 
gemeſſen werden koͤnnen. (Eiberf. 3.) 


Das Ehegeſetz, oder vielmehr der Entwurf dar 
zu, iſt zwar ‚für jetzt aus dem Vordergrund der Mor 
handlungen zurückgetreten; doch hat es eine Spur in 
unſerem bürgerlichen Leben zuruͤckgelaſſen, auf die man 
nachgerade allgemein aufmerkſam zu werden beginnt 
Die Prediger ſchalten nämlich gegenwärtig in die 
Trauungsformel die Frage ein, ob ſich die zu 
Trauenden verpflichten, ſich nie von einander 
ſcheiden laſſen zu wollen (2), worauf natürſh 
die Antwort Ja erfolgt. (Schw. M.) 


Das Tragen der National-Kokarde von Seite dit 
Bürger twird nun hier neuerdings wieder in Anregung 
gebracht. Namentlich will man durch das Tragen der 
Kokarde die läſtige Sitte des Hutabnehmens verdrän⸗ 
gen, indem es Jedem, der die Kokarde am Hute 
trägt, erlaubt fein ſoll, auf militäriſche Welſe 
durch bloße Berührung des Hutes mit der 
Hand zu grüßen. Diefer Vorſchlag hat hier vielen 
Anklang gefunden und dürfte deshalb auch bald ins 
Leben treten, und von hier aus dieſe nachahmungswerthe 
Sitte ſich durch den ganzen preußiſchen Staat verb 
ten, Iſt die Sitte des Hutabnehmens, welche namens 1 
lich von engliſchen Schriftſtellern vielfach gegelßelt wor ⸗ 
den iſt, einmal in Preußen abgeſchafft, fo wird fie nach 
und nach auch wohl aus ganz Deutſchland verbannt 
werden. (Magd. 3.) 8 


Poſen, 29. Septbr. Die hiefige polniſche Zeitung 
enthält in ihren letzten Nummern das vollſtändige neue 
ruſſiſche Cenſurgeſetz, das hier bei dem polniſchen 
Publikum die Aufmerkſamkeit mit Recht in Anſpruch 
nimmt. Es ſei hier nur ſo viel geſagt, daß es un⸗ | 
gleich liberaler ausgefallen iſt, als man irgend erwarten ve 
durfte, und daß ſich ſomit der Satz abermals bewährt, 
Kalfer Nikolaus wolle überall den Fortſchritt und fi 
der überalſte Mann in feinem ganzen Lande. Wenn 
das Geſetz an feinen Handhabern nicht zugleich will- 
kürliche Ausleger findet, was in Rußland und Polen, 
wo Gott hoch und der Zar weit iſt, allerdings wohl zu 
beforgen fteht, fo kann man mit demſelben vollkommet 
zufrieden ſein. (D. A. Z.) 


Poſen, 5. Oktbr. Die Poſener Zeitung enthält 
folgenden offiziellen Artikel: ei. 
„Es iſt bekanntlich am 19ten vorigen Monats 
an der Ecke der Walliſchei und der kleinen Gaſſe in den 
Augenblick, wo ein zum Gefolge Sr. Majeftät des Ka 
ſers von Rußland gehöriger Wagen vorbeifuhr, ein Schuß 
gefallen.“ 7 
„um dieſes Ereigniß aufzuklären, find mehrere P, 
ſonen, welche zur gedachten Zeit auf der Straße ſich 
befunden haben, vernommen worden, ohne daß ihre Au; 
ſage zu einem ganz ſicheren Reſultate geführt hällt, 
Mehrere Ausſagen ſtimmen darin überein, daß im A 
genblicke des Schuſſes drei anſtändig gekleldete Münte 
an der in der Nähe der gedachten Straßen⸗Ecke befin 
lichen Pumpe geftanden, und beim Losgehen des Schi 
ſes an die Häuſer zurückgetreten wären. Da dieſe 
Perſonen anſcheinend die zuverläſſigſte Auskunft übel! 
Umſtände geben können, unter denen der gedachte Schi 
gefallen iſt, ſo ſind die Behörden bisher, jedoch vergebe 
lich, bemüht geweſen, diefelben zu ermitteln. Ich ſehe 
voraus, daß es einem jeden Bewohner dieſer Stadt nahe 
am Herzen liegt, ein Ereigniß aufzuklären, welches be 
reits mannigfache Deutungen erfahren hat, 
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und wähle 
daher dieſen Weg der Oeffentlichkeit, indem ich die ges 
dachten drei Perſonen, ſo wie alle diejenigen, welch“ 
ohne bisher vernommen zu fein, aus eigener Anſchauung 
Wiſſenſchaft von dieſem Vorfalle haben, aufforbere, FF 
willig zur Ablegung ihres Zeugniſſes ſich zu geſtellen, 


jefem Zweck bei dem Hrn. Pollzel-Direktor 
9 unter heimönraße Nr. 10) ſich zu melden. — 
Poſen, den 4. Oktober 1843. 
Der Dber-Präſtdent des Großherzogthums 
Po ſen. 
v. Beurmann.“ 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 1. Oktbr. In Folge der Ge⸗ 
neralverſammlung der Verelne der Guſtav⸗Adolfs⸗ 
Stiftung iſt die Unterzeichnungsliſte für die Betheili⸗ 
gung bei dem Zweck der Vereine durch Gelddeiträge wle⸗ 
der in Umlauf geſetzt werden. Bis jetzt weiſt dieſe Liſte 
etwa 650 Namen auf, die zur Förderung dieſes Zwek⸗ 
kes elnen fixen Jahresbeitrag zu leiſten ſich verpflichte⸗ 
ten. Sind nun auch dieſe Beitragsquoten ſehr ver⸗ 
ſchieden, von etwa 25 Fl. bis 30 Kr. herab, angeſeßt, 
ſo ergiebt ſich doch annähernd daraus eine Summe von 
etwa 1000 Fl. 
Aus e 1. Okt. Das neueſte Heft der 
„Auszüge aus den Sitzungsprotokollen der Kammer der 
Reichsräthe“ bringt eine Ueberſicht der Verhandlungen 
in der Sitzung vom 16. Aug., namentlich über die Re⸗ 
gierungsvorlagen und Poſtulate in Betreff der Zollver⸗ 
hältniſſe. — Die Abgrordnetenkammer hatte bei dleſer 
Gelegenheit u. a. den Wunſch an die Krone zu richten 
beſchloſſen: „Daß auf allen Flüſſen und Strö⸗ 
men, welche das Gebiet des deutſchen Bun⸗ 
des durchziehen, die Freiheit der Schifffahrt 
in der Art hergeſtellt werden möchte, wie es 
in den Wiener Congreßbe ſtimm ungen und 
im Bundesbeſchluß vom 3. Au guſt 1820 feſt⸗ 
geſetzt iſt.“ 5 
Der Dr. Eck disputirt noch immer gegen Luther. 
Als in Ingolſtadt die neue evangeliſche Kirche erbaut 
werden ſollte, ſtellten die Bewohner dem König vor, 
wie wenig es ihrer altkatholiſchen Stadt, wo einſt der 
Dr. Eck gelehrt habe, zieme, eine ketzeriſche Kirche in 
ihren Mauern zu dulden. Der König aber disputirte 
auch und ſagte, ſie kämen zu ſpät. Der Bau der 
evangeliſchen Kirche hat wirklich begonnen und ſchreitet 
raſch vorwärts. Sie wird im gothiſchen Styl aufge⸗ 
führt und ſoll im nächſten Jahr fertig werden. 
(Dorfztg.) 
Der Verein würtembergiſcher Fabrikanten 
hat in ſeiner Sahresfisung am 27. Sept., welcher auch 
viele badenſche Fabrikanten beiwohnten, beſchloſſen, eine 
Erklärung zu veröffentlichen, wonach die Ehre, Unab⸗ 
hängigkeit und Wohlfahrt Deutſchlands ein zweckmäßi⸗ 
ges Schutzſyſtem für die geſammte deutſche Induſtrie 
gegenüber dem Auslande fordern. Dieß wäre ſchon da⸗ 
durch gerechtfertigt, daß die Ausfuhr deutſcher Produkte 
in andere Länder Europa's den größten Beſchränkungen 
unterliege, Daß England diejenigen Produkte, welche es 
bisher meiſtens aus Deutſchland bezogen, mehr und 
mehr von den Kolonien beziehe, und Deutſchland künf⸗ 
tig die Rohprodukte und Induſtrieerzeugniſſe des Aus⸗ 
landes nur mit allmälig, aber ſicher ſteigender Verar⸗ 
mung erkaufen könne. Der Schutz ſolle jedoch nur ein 
dem Bedürfniß entſprechender, mäßiger ſein, und daher 
weder durch gänzliche Verbote, noch übermäßig hohe 
Zollſätze die deutſchen Gewerbtreibenden zur Trägheit 
oder Indolenz verleiten. Für die Gleichſtellung der ein: 
heimiſchen Industrie mit der des Auslandes ſei es drin⸗ 
gend nöthig, daß auf inländiſche Fabrikate ein genügen⸗ 
der Rückzoll oder eine Ausfuhrprämie gegeben werde. 


Naſtatt, 30. Septbr. Die deutſche Wochen⸗ 
ſchrift enthält das Urtheil des großherzogl. Hofgerichts 
des Mittelrheinkteiſes gegen Moritz von Haber zu 
Karlsruhe. Es lautet: Urthell. In Unterſuchungsſachen 
gegen Moritz v. Haber zu Karlsruhe wegen Anſtiftung 
des zwiſchen dem großherzogl. badiſchen Oberlieutenant 
Julius v. Göler und dem kalſerl. ruſſiſchen Küraſſier⸗ 
Lieutenant v. Werevkin ſtattgehabten Piſtolenduells und 
wegen Beihülfe zu demſelben; ſodann wegen eines mit 
dem Oberlieutenant Julius v. Göler ſelbſt intendirten 
Duells, wird auf amtspflichtiges Verhör zu Recht er⸗ 
kannt: Es ſeie 1) die Unterſuchung gegen Moritz von 
Haber wegen Anſtiftung des zwiſchen Oberlieutenant 
Julius v. Göler und Küraſſierlieutenant v. Werevkin 
am Aten d. M. ſtattgehabten Piſtolenduells für aufge⸗ 
hoben und der Angeſchuldigte dieſer Anſtiftung für ver⸗ 
dachtlos zu erklären; dagegen ſei derſelbe 2) der Theil⸗ 
nahme am fraglichen Duell durch Zuſicherung der Bei⸗ 
hülfe zur Flucht an Werevkin für geſtändig und ſchul⸗ 
dig zu erklären, und deshalb unter Einrechnung des be⸗ 
reits erſtandenen Unterſuchungs⸗Verhafts noch in eine 
bürgerliche Gefängnißfteafe von 4 Tagen und zur Tra⸗ 
gung von ½ der bis jetzt erwachſenen Unterſuchungs⸗ 
und in ſeine Straferſtehungskoſten zu verurtheilen; end⸗ 
lich aber habe 3) die Unterſuchung wegen intendirten 
Duells wegen Mangels an Vorhandenſein einer gericht: 
lich ſtrafbaren Handkung auf ſich zu beruhen. V. R 
W. Deſſen zu Urkunde wurde gegenwärtiger Urtheils⸗ 
brief nach Verordnung großherzogl. badiſchen Hofgerichts 
des Mittelrheinkreiſes ausgefertigt und mit dem größeren 
Gerichts⸗Inſiegel verſehen. So geſchehen Raſtatt, den 
23. Septbr. 1843. Obkircher. (L. S.) Baumüller. 
Aus großherzoglich badſſcher Hofgerichts⸗ Verordnung : 
Schachtleiter. b . f 
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Die Deutſche Wochenſchrift, — eine Fortſez⸗ 
zung der Oberdeutſchen Zeitung, — die bekannt⸗ 
lich durch Moritz v. Haber gegründet war, erklärt heute, 
daß fie zu erſcheinen aufhöre, weil es ihr nicht verſtattet 
ſei, die Prinzipien zu vertheidigen, die bei dem bekann⸗ 
en Pöbel⸗Auflaufe am dten d. M. gefährdet worden 
wären. Um welche Prinzipe es ſich dabei handelt, wird 
nicht näher angegeben; doch fällt es bei einiger Kennt⸗ 
niß der Verhältniſſe nicht ſchwer, dieſelben zu errathen. 
Leipzig, 4. Oktbr. Geſtern Abend hat im Hotel 
de Pologne hier eine Verſammlung deutſcher Induſtriel⸗ 
ler zu dem Behufe ſtattgefunden, ſich über eine bei 
ſämmtlichen Regierungen des Zoll-Vereins 
gleichlautend einzureichende Petition zu vereinbaren und 
dieſen Schritt der verſammelten Zollvereins⸗Konferenz zu 
wiſſen zu thun. Die Anregung zu der Verſammlung 
ward im Tageblatte von den Herren Kramſta Söhne 
aus Freiburg in Schleſien gegeben; in der Ver⸗ 
ſammlung führte der Kommerzien-Rath Kämmerer aus 
Gotha den Vorſitz. Der Haupt- Inhalt der vorbereite⸗ 
ten Petition läuft darauf hinaus, daß 1) die deutſchen 
Arbeiter überall, wo ſie vom Auslande gedrückt würden, 
Schutz erhalten ſollen, was mit dem unter das Bebürf- 
niß zum Leben herabgepreßten Arbeitslohne kurz motivirt 
wird, und daß 2) die Regierungen eine Kommiſſion aus 
allen wichtigen Zweigen unſerer deutſchen Induſtrie durch 
die Betheiligten möchten erwählen laſſen, die ſich wäh⸗ 
rend jeder Zollvereins⸗Konferenz verſammeln und derſel⸗ 
ben rathgebend zur Seite ſtehen ſolle. — Die Verſamm⸗ 
lung zählte noch keine 100 Perſonen und war eben fo 
wenig, wie der Zahl nach, im Betreff der darin vertre⸗ 
tenen Firmen von der Bedeutung, welche man zur Meß⸗ 
zeit hier hätte erwarten können. Da Niemand etwas 
Erhebliches wider die vorgeſchlagenen Eingaben borbrachte, 
wurde deren Abſendung beſchloſſen. Hierauf brachte der 
Vorſitzende noch die Errichtung eines allgemeinen Ver⸗ 
eins deutſcher Fabrikanten, an dem vielleicht auch Kauf⸗ 
leute Theil nehmen würden, zur Sprache, deſſen Zweck 
ſein ſollte, mit allen Kräften für ſachgemäße Vertretung 
der allgemeinen deutſchen Induſtrie durch die Betheilig⸗ 
ten ſelbſt zu wirken. Dieſer Verein ſoll ſeinen Central⸗ 
punkt in Leipzig haben, wo ihm, als ein ihm noth⸗ 
wendiges Organ, das bisherige Gewerbeblatt für 
Sachſen ſeit dem 1. Oktober Allgemeine Zeitung 
für National-Induſtrie und Verkehr, Ge: 
werbhaushalt und Technik, zu Gebote ſtehen werde. 
Es wurde nach einiger Erörterung beſchloſſen, Freitag 
Abend im Hotel de Pologne eine zweite Verſammlung 
zur Wahl eines proviſoriſchen, mit Entwerfung der Sta⸗ 
tuten des beabſichtigten Vereins zu beauftragenden Vor⸗ 
ſtandes zu halten. (D. A. 3.) 


Lüneburg, 5. Oktober. Der König von Preu⸗ 
ßen iſt geſtern Abend ſehr präcife um 6 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten im beſten Wohlſein eingetroffen und vor dem 
Schloſſe abgeſtiegen. In den Straßen, durch welche 
der König fuhr, bis zum Schloſſe hin, waren Militärs 
aller Farben und Uniformen aufgeſtellt, ſo daß gleich 
im Moment alle Kontingentregimenter repräſentirt wur⸗ 
den. Der Empfang ging jedoch ohne Hurrah mit ein⸗ 
fachem Tuſch vorüber. Der große Zapfenſtreich, alle 
Tambours mit inbegriffen, aus 1080 Mann beſtehend, 
begann um 8 ½ Uhr und machte einen wunderbar im⸗ 
poſanten Eindruck. Heute iſt wieder Feldmanoeuvre 
ſüdlich von Lüneburg nach Melbeck hin, auf zwei Mei⸗ 
len Weite. Ein beſonderes Schauſpiel wird ſich in der 
Haide, gegen Bienenbüttel hin, darbieten. Der König 
von Hannover hat hier nämlich ein einzeln ſtehendes 
Bauernhaus angekauft, welches erſt vom Feinde als 
Deckung vertheidigt, dann aber angegriffen, zuſammen⸗ 
geſchoſſen und demnach in Flammen aufgehen ſoll. 
Morgen Abend iſt großer Hofball. Die Erkrankung 
hat in dieſen Tagen etwas nachgelaſſen. Erſt acht oder 
zehn Tage nach dem Abzuge wird ſich darüber ein be⸗ 
ſtimmtes Reſultat geben laſſen, wie viele ſterben oder 
geneſen. f (Hamb. Neue 3.) 

Der jugendliche Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin ge⸗ 
fällt durch ſein beſcheidenes, man möchte ſagen, ſchüchternes 
Weſen. Er hat gar nicht das Talent, ſich wichtig zu machen 
und an die Spitze zu drängen, wo er ſeiner Stellung 
nach hingehört. Es kam am Sonntage unter Andern 
vor, daß ſich viel Volks um die Fürſten und Generäle 
zuſammenhäufte, und er zufällig ausgefchloffen wurde. 
Er hielt nun ruhig allein außer dem Kreiſe ſtill, bis 
er von einem Adjutanten zu den Uebrigen hereingenöthigt 
und durch die jetzt ſich öffnende Menge geführt wurde. 
Solche Scenen bleiben niemals ohne Wirkung auf die 
Zuſchauer und das Wohlgefallen daran pflanzt ſich von 
Munde zu Munde fort. Der „kleine Herzog“, wie 
man die Leute gewöhnlich ſprechen hört, macht ſich da⸗ 
durch nicht wenig angenehm und beliebt. Dieſe Cha: 
rakterzüge entſprechen den liberalen Anſichten unſerer 
Zeit. . (Magd. 3.) 

Kiel, 28. Sept. Das Tagesgeſpräch bilden hier 
gegenwärtig bedenkliche Zeichen von Widerſetzlichkeit 
des Milttairs, um ſo bedenklicher, da bisher die 
Mannszucht unter den Schleswig⸗Holſtelniſchen Trup⸗ 
pen als muſterhaft gelten konnte. Außer dem Itzehber 
Vorfalle laufen auch von anderen Orten ähnliche Ge⸗ 
rüchte um, die aber noch ſehr der Beſtätigung bedür⸗ 


fen und jedenfalls übertrieben find, Man würde Un: 


recht thun, den Grund dieſer Vorfälle in den natlona⸗ 
len Verhältniſſen zu ſuchen. Freilich tritt es immer 
mehr den gemeinen Soldaten ins Bewußtſein, wie un⸗ 
würdig der Gebrauch däniſcher Commandowörter und die 
zunehmende Anſtellung dänifcher Offiziere if, doch liegt 
es ihnen viel näher, über die Behandlung, welche ſie 


von vielen ihrer Offiziere, deutſchen und däniſchen, er⸗ 


dulden, unzufrieden zu ſein. Noch wird in der ganzen 
Armee der Stock als der beſte Lehrmeiſter gehandhabt. 
Der Selbſtmord eines Soldaten aus gekränktem Ehrge⸗ 
fühl veranlaßte vor einigen Monaten eine heftige Pole⸗ 
mik der auch von den unterſten Ständen vielgeleſenen 
Blätter gegen das Prügelſyſtem. Dazu kommt, daß 
der Bauernſtand die auf ihm allein laſtende Wehrpflicht 
ſchwer fühlt, daß ſeine Hoffnungen im Jahre 1840 
durch die Einſetzung einer Commiſſion, um dem Könige 
den Entwurf einer allgemeinen Wehrpflicht vorzulegen, 
aufgeregt ſind, und daß er nach drei Jahren noch keine 
Reſultate ſieht. Nimmt man hierzu die politiſche Auf⸗ 
regung des Landes gegen die däniſche Filiale, ſo werden 
jene bedauerlichen Ereigniſſe wenigſtens erklärlich erſchei⸗ 
nen. Von Unterſuchungen verlautet bis jetzt nichts. 
Auch war die Ruhe nach dem Abzuge des Regiments 
in Itzehoe nicht wieder geſtört worden; doch hatte durch 
ein Plakat vom 17. Sept. die Polizei die Bürger der 
Stadt für vorkommende Fälle zum Beiſtand aufge⸗ 
fordert. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 28. Sept. Dem Vernehmen nach iſt die 
Zollreform- Angelegenheit nunmehr definitiv nie⸗ 
dergeſchlagen. Ungeachtet der Sympathien, welche ſich 
hierfür in manchen Branchen des Staatsminiſterſums 
blicken ließen, ſoll der Wille des Erzherzogs Ludwig, 
dieſer feſten Säule des Kaiſerhauſes, den Ausſchlag ge⸗ 
geben haben. Man ſpricht nur noch von einer allen⸗ 
falls bevorſtehenden Ermäßigung der Colonialwagrenzölle, 
die in der That die Schranken der Billigkeit überſtei⸗ 
gen. Der Mittelpreis pr. Nettocentner Kaffee in Ham⸗ 
burg iſt 33 Fl., Eingangszoll 21 Fl.; der Mittelpreis 
für raffinirten Zucker 21 Fl., Eingangszoll 18 Fl.; der 
Sporcocentner Pfeffer hat in Hamburg einen Mittel⸗ 
preis von 22 Fl., Eingangszoll 20 Fi. Die Zollſätze 
nähern ſich ſämmtlich dem alterum tantum des Mit: 
telpreiſes. 
tionsakte könnte die Maßregel der Reduktion dieſer Sätze 
recht wohlthätig wirken. Nach den neuerlich gepfloge⸗ 
nen Erhebungen ſcheinen die Befürchtungen der öſter⸗ 
reichiſchen Fabrikanten doch gerechtfertigt zu ſein. Es 
hätte nämlich dem Projekt zufolge das Prohlbitivſyſtem 
gänzlich aufgehoben und die Einfuhr fremder Fabrikate 


gegen beiläufig 50 Proc. Zoll ihres Werthes geſtattet 


werden ſollen. Durch erniedrigte Angaben rückſichtlich 
des Werthes und durch die Intervention des Schmug⸗ 
geis würde dieſer Zollfuß auf beiläufig 20 Proc, herab⸗ 
ſinken. Angenommen, der Voranſchlag der Finanzbe⸗ 
hörde, durch dieſe Reform würde eine jährliche Mehr⸗ 
einnahme von 10 Mill. Fl. bewerkſtelligt, wäre richtig, 
fo könnte dies nur in Folge der Induſtriewaaren⸗Einfuhr 


ſtattfinden, welche ſodann einen jährlich aus dem Lande 


firömenden Kapſtalwerth von 50 Mill. Fl. repräſen⸗ 
tiren würde. Außerdem ſollen die Induſtriellen in Zah⸗ 
len dargethan haben, daß fie ſelbſt bei gen aueſter Auf⸗ 
rechthaltung des 50 proc. Zollfußes nicht mit der eng⸗ 
liſchen Industrie zu concurriren im Stande fein wür⸗ 
den. Niemand verkennt, daß eine Anſpornung der öſter⸗ 
reichiſchen Induſtrie höchlich vonnöthen ſel; allein die 
induſtrielle Partei behauptet, daß dies am füglichſten 
durch Verbreitung der Intelligenz im Innern und durch 
Entfeſſelung des mannigfach niedergehaltenen Unterneh⸗ 
mungsgeiſtes bewerkſtelligt werden könne. (D. A. 3.) 
Preßburg, 28. Septbr. Seit drei Tagen drehen 
ſich die Debatten an der Magnatentafel um bie kitz⸗ 
lichen Fragen der verweigerten Einſegnung gemiſchter 


Ehen, die Zurücknahme des päpſtlichen Breve, 


der biſchöflichen Hirtenbriefe und die bean⸗ 
tragte Beſchränkung bei Ertheilung des kgl. 
Placetums. Der Gegenſtand erregt ſo hohes Intereſſe, 
daß die ſtändiſchen Deputirten nur ganz flüchtige Siz⸗ 
zungen halten, um den Debatten der obern Tafel per⸗ 
ſönlich beiwohnen zu können. Allem Anſcheine nach wer⸗ 
den dieſelben noch zwei bis drei Tage dauern; der Ge⸗ 
genſtand iſt zu anziehend, als daß irgend ein redſeliges 
Mitglied ſich die Gelegenheit entſchlüpfen laſſen könnte, 
auch ſeine Anſichten mitzutheilen. Der Palatin hat frei⸗ 
lich zum Beginne ſogleich um die erforderlſche Kürze und 
die Beſchränkung der Vorträge auf das Hauptobjekt ge⸗ 
beten; allein diefe Bitte, unendlich oft wiederholt, bleibt 
bel ſolchen Anläſſen meiſtentheils unbeachtet, und es kom⸗ 
men mitunter künſtlich geſchraubte, mühfelig auswendig 
gelernte Reden zum Vorſchein, welche begreiflicherweiſe 
allen parlamentariſchen Eindruck verfehlen. Zuerſt ſprach 
der Primas. Er trachtete die Vorwürfe der Stände 
Punkt für Punkt zu entkräften, und bemerkte, die ſo 
hart angegriffenen Hirtenbriefe felen mit Zuſtimmung 
aller Biſchöfe des Reſchs erlaſſen worden. Dem Aus⸗ 
drucke, daß gemiſchte Ehen ein Vergehen gegen das gött⸗ 
liche und natürliche Geſetz ſeien, gab er eine mildere 
Auslegung. Ihm folgte Baron Mednyänszky, Präſi⸗ 


In Verbindung mit einer Art von Naviga⸗ 


dent der königl. ungariſchen Hofkammer, und forderte 
Doppeltes: 1) baldige Sanctionſrung der am vorigen 
Reichstage gefaßten Religionar⸗Beſchlüſſe, 2) Zurückſen⸗ 
dung der zum Behufe der Akteneinſicht von den Be: 
hörden abgefoderten Miſchehenprozeſſe. Dleſen ſehr ge: 
mäßigten Wünſchen ſchloß ſich eine bedeutende Fraction 
der Tafel an. Der Biſchof Sitovszky nahm keinen An⸗ 
ſtand, einen angeblich von ihm in Umlauf geſetzten Hir⸗ 
tenbrief förmlich zu desavouiren. Von den Rednern der 
Oppoſition ließ ſich diesmal Graf Joſeph Eſterhazy am 
ſchlagendſten und eindringlichſten vernehmen. Er feste 


vor Allem aus einander, daß kein perſönliches Motiv 
feln Votum beftimme, ſondern lediglich Ueberzeugung ihn 
lelte, und tadelte das Benehmen der katholſſchen Geiſt⸗ 
lichkeit auf das unumwundenſte. Am nächſtfolgenden 
Tage glänzte Baron Eötvös mit elner gemäßigten Op⸗ 
poſitlonsrede, wobei er namentlich auf das abſtrakte Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Staat und Kirche zurückging und eine 
Ausbeute hübſcher Ideen und unparteliſcher Anſchauun⸗ 
gen zum Beſten gab. Er trachtete die Anſprüche der 
Hierarchie auf das gebührende Maß zurückzuführen und 
apoſtrophirte fie im Uebrigen mit tadelnden Worten. 
Daſſelbe that auch Graf Joſeph Palffy, doch in fo der⸗ 
ber Weiſe, daß der Palatin einſchrelten mußte. Dle 
Unruhe der Zuhörer nahm im Laufe dieſer Verhandlun⸗ 
gen ſo ſehr überhand, daß der Palatin gleichfalls genö⸗ 
thigt war, den Ruheſtörern mit geſetzlicher Unterſuchung 
und Abſtrafung zu drohen. Für den Grafen Palffy 
nahm Graf Louis Batthyany das Wort und wollte ihm 
das Recht der Redefreihelt vindielrt wiſſen. Der Pa: 
latin erwiderte, er werde ſich von Niemandem in der 
Autzübung ſeines Amtes und der Vollziehung ſeiner 
Pflichten beirren laſſen. Mit Bedauern müſſe er ge⸗ 
ſtehen, daß der frühere gute Geiſt aus dleſer anſehnli⸗ 
chen Verſammlung zum Thell entwichen ſei. Vordem 
habe nur Ein Gedanke alle Mitglieder dieſer Tafel be⸗ 
ſeelt, nämlich der an die Beförderung des allgemeinen 
Wohls. Seit dem letztverfloſſenen Landtage hätten ſich 


dagegen auch im Schooße dieſer Tafel Parteien gebildet, 


ches Symptom ankündigt. 


— 


welche jene Rückſicht mehr und mehr aus den Augen 
ſetzten. Einen abermaligen Tadel auszuſprechen fand 
ſich der Erzherzog durch die Schlußworte des Grafen 
Zay, der bei religlöſen Veranlaſſungen allemal das Wort 
nimmt, veranlaßt. Diefer ſagte nämlich: „Wenn 
Chriſtus heutzutage wieder auf die Welt kä⸗ 
me, ſo wären die Hierarchen die Erſten bereit, 
um ihn wieder ans Kreuz zu ſchlagen.“ Am 
27. Septbr. glänzte vorzüglich Biſchof Lonowles, dem 
in der That eine ausgezeichnete Rhetotik zu Gebote ſteht, 


und perſiflirte namentlich die hochtrabende Klopffechter⸗ 


manier des Grafen Palffy, indem er deſſen ausgezeich⸗ 
nete Geiſteskraft und Gelehrſamkeit eine ſpöttiſche Hul⸗ 
digung darbrachte. Baron Mesnil hielt ſeine Erſtlings⸗ 
rede voll ſcharfen Tadels gegen Regierung und Klerus, 
was der Palatin rügte. Das Reſultat diefer Verhand⸗ 
lungen iſt nach Allem leicht vorauszuſehen. Das ſtän⸗ 
diſche Anſinnen wird mit ſehr großer Majorität zurück⸗ 
gewieſen werden, und dadurch wieder ein Schritt mehr 
geſchehen zu jenem Bruche zwiſchen beiden Tafeln, wel⸗ 
cher ſich ſchon ſeit geraumer Zeit als ein ſehr bedenkli⸗ 
In dem Maße, als die 
Magnatentafel ſich den confervativen Maylmen zuneigt, 
verpflicht ſich die Ständemehrhelt immer inniger mit 
den Theorien des ultramagyariſchen Radicalismus, wel⸗ 
cher ein Gewächs ganz eigenthümlicher Art iſt und ei⸗ 
nem maskirten, oligarchiſchen Despotismus täuſchend 
gleich ſteht, jedenfalls aber die herrſchende Mode des 


Tages bildet. A. Z.) 
Rußland. 

St. Petersburg, 30. Sept. Wie man beſtimmt 
vernimmt, ſollen die bei Wosneſensk zur Revue ver⸗ 
ſammelten Truppen, an 4000 Mann ſtark, Befehl er⸗ 
halten haben, ſich wieder in ihre Standquartiere zurück 
zu begeben, woraus abzunehmen iſt, daß Se. Kaiſerl. 
Maj. ihre gegenwärtige Reſſeroute nicht bis Wosne⸗ 
ſensk ausdehnen, ſondern ſie mit den Truppenmuſterun⸗ 
gen in Kijew beſchränken werden. — Der Großfürſt 
Thronfolger hat an den General⸗Gouverneur der Reſi⸗ 
denz, General⸗Adjutanten Kawelin, nachſtehendes Re⸗ 
ſeript, gezeichnet vom 21ſten dieſes Monats, erlaſſen: 
„Alexander Alexandrowitſch! Am geſtrigen Tage ſchenkte 
Mir der Höchſte einen geliebten Sohn, den Großfürſten 
Nikolaus⸗Alexandrowilſch. Ich wünſche, daß die wegen 
Schulden Eingekerkerten, imgleichen die Armen der Re⸗ 
ſidenz meine Freude theilen: darum übermache ich Ih: 
nen 10,000 Rubel in Bancozetteln, Sie bittend, dieſe 
Summe vorzugsweiſe zum Auskauf ſolcher Schuldner, 
die durch nicht von ihnen abhängende Umſtände in 
Schulden geriethen, wie zur Unterſtützung der am mel: 
ſten Noth leidenden Armen zu verwenden. Mögen ihre 
Gebete ſich mit den meinigen um das Wohlergehen des 
Neugebornen vereinigen. Ich verbleibe Ihnen ſtets 
wohlgeneigt: Alexander.“ — Für die abgeſchloſſene neue 
Poſtconventſon zwiſchen Rußland und Preußen haben 
Se. Majeſtät der König unſerm General⸗Direkor des 
Poſtweſens, General⸗Adjutanten Adlerberg, die brlllant⸗ 
nen Inſignien des rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, 
und dem Poſtditektor von St. Petersburg, Geheimen 
Rath Präniſchnikow, dieſen Orden erſter Klaſſe ohne 


ie 


5 


Brillanten verliehen; einige andere bei dieſer Convention 
betheiligt geweſene Beamte unſers Poſtweſens haben die⸗ 
fen Orden von der Aten und Zten Klaſſe erhalten. 

| ) (Voß. Ztg.) 

* Warſchau, 1. Oktober. Am vorigen Sonntage 
wohnten Se. Kaſſerl. Majeſtät dem Gottesdienſte in 
der griech. Kathedral⸗Kirche zur Dreieinigkeit bei. Der 
Erzbiſchof Nikanor, an der Spitze der Geiſtlichkeit, em⸗ 
pfing Se. Maj. beim Eintritte mit dem Kreuze und 
dem geweihten Waſſer und celebrirte dann bei dem Got⸗ 
tesdienſte, nach deſſen Beendigung der Kalſer mit dem 
Fürſten⸗Statthalter die Gitadelle befuchte, Abends war 
in Lazlenki Erleuchtung und Feuerwerk. — Noch nie 
hat Warſchau eine ſo ausgedehnte reiche und geſchmack⸗ 
volle Erleuchtung in dem ſchönen Lazienki geſehen. Sie 
erſtreckte ſich über den ganzen Park, in den gefälligſten 
Formen und mehrentheils mit bunten Lampen; die großen 
glänzenden Blumengewinde, Sonnen, Vaſen mit Bäu⸗ 
men, Säulen und ganzen leuchtenden Fagaden von ge⸗ 
ſchmackvollen architektoniſchen Verhältniſſen, darſtellten. 
Als vorzügliche Glanzpunkte kann man bezeichnen das 
Schloß ſelbſt mit ſeiner Terraſſe; der ihr gegenüber⸗ 
liegende Waſſerfall und die Statue von Sobieski. Um 


. 


Erwähnung gethan hat, scheint nicht ohne allen | 
zu fein. Die nordiſchen Kabinette I en | 
alle Akte, durch welche der Legitimſtät in Europa 110 | 
zunächſt in Spanien zu nahe getreten wurde, nach Ak 
nach zu redreſſiren. Es ſcheint eine Verbindung a 
ſchen Iſabella II. und dem Sohne des Don Karlos be 
abſichtigt zu werden. Dle Kabinette von London u ve | 
Paris möchten gerne den Prinzen von Aſturleg 18 1 
nen Mittelweg vorſchſeben. Ein eigenes Hinde hi 
zählt man ſich, entſteht auch dadurch, daß Don ue 

in Betracht ſeiner eigenen Königswürde für benen 

den Titel Karl VI. verlange. (Aach. a)" 


Man hat aus dem Stillſchweigen, welches dle ai 
niſterillen Blätter über das neueſte Ko mmu niſſen⸗ 
Komplott beobachten, folgern wollen, daß dien 
deckte Verſchwörung von keinem Belang wäre. Ey, 
gehen wenige Tage, wo die Gazette des Tribunaux N 
le Droit nicht eine neue Verhaftung wegen des fta 
chen Komplotts anzeigen, und doch find bel weitem m 
nicht Alle, die dabei kompromſttirt find, gerichtlich ah 
gezogen worden. Eine nicht unbedeutende Zahl dabg 
find entweder verſteckt oder flüchtig. Der mit der Zu 


lend, vereinigt war. Die Terraſſe war mit einer Menge 
Laternen, im ſchönſten Farbenſchmucke erhellet. Der 
Waſſerfall ſtellte eine kleine chineſiſche Landſchaft, mit 
reicher farbiger Erleuchtung dar. Dabei glühte de 


Namenszug des neugeborenen Großfürſten Nikolai 
Ueber der Statue des Königs Sobieski 
Als die 


Alexandrowicz. 
glänzte ein Portikus in großartiger Architektur. 
Erleuchtung überall brannte, hörte die Muſik der zwei 
auf der Terraſſe aufgeſtellten Militär⸗Chöre auf und die 
erleuchteten kleinen Gallonen, auf welchen die ſyreniſchen 
Sänger ihre Lieder erſchallen ließen, nahten ſich der 
Terraſſe. Jetzt begann das große, der Feier würdige Feuer⸗ 
werk. Große Raketen ſtiegen auf, aus denen ſich oben 
in der Luft herrliche Sterne entwickelten (von kleinen 
unbemerkbaren Fallſchirmen getragen) lange Zeit am 
Horizonte ſchwebten und ihre glühenden Farben fortwäh⸗ 
rend veränderten. Andere ſchütteten, nachdem ſie den 
höchſten Punkt erſtiegen, hunderte der ſchönſten Leucht⸗ 
kugeln aus. Dann ſtiegen Bouquets, gewaltiger Rake⸗ 
ten, mit einem mal in die Höhe, wanden ſich in allen 
Richtungen am dunkeln Horlzont und verloſchen mit 
impoſantem Krachen, einer großen, in der Luft ſchwe⸗ 
benden Kanonen⸗Batterie gleich. Nun ſprühte wieder 
das ganze Ufer des See's Leuchtkugeln, ſo daß er gänz⸗ 
lich damit bedeckt war. Zuletzt ſtleg ein fürchterlich ſchö⸗ 
nes Bouquet unzähliger Raketen; der Himmel ſtand 
in Feuer und die Erde bebte. Gleichſam um die Sinne 
zu beruhigen, zeigte ſich zum völligen Beſchluſſe die 
Thegterinſel mit den vielfarbigſten, immer wechſelnden 
bengaliſchen Lichtern beleuchtet. Das Feſt wurde 
durch das Wetter begünſtigt. Es hatte faſt den ganzen 
Tag mit Regen gedroht, aber gegen Abend ward es 
heiter, wie die Stirn des Landesvaters. Die durchaus 
wohlgekleidete Volksmaſſe haben wir noch nie größer 
in Lazienkt geſehen. Es war, als wenn ganz Warſchau 
in Feſtkleidern dahin ausgewandert wäre. Das dadurch 
verurſachte, ganz außerordentliche Gedränge, in welchem 
mehrere Damen ohnmächtig geworden ſein ſollen, war 
das Einzige, was den Genuß des Feſtes einigermaßen 
ſchmälerte. Es gereicht unſerer Polizei gewiß zur Ehre, 
daß ihre zweckmäßigen Anordnungen, bei dieſem unge⸗ 
heuren Gewirr von Equipagen und Menſchen kein Un⸗ 
glücksfall ſtattgefunden hat. — Am Montag befuchten 
Se. Kaiſerl. Majeſtät das Hoſpital zum Kindlein Jeſu. 
In Ihrem Gefolge befanden ſich der Fürſt⸗Statthalter, 
der Preuß. General⸗Lieut. Graf Dohna nebſt den ihn 
begleitenden Offizieren, der General⸗Lieutenant, Senator 
Viſarew, der Oberarzt des Hoſpitals, Dr. Lebrun, hatte 
die Ehre, Se. Majeſtät durch alle Säle zu führen. 
Der Kaifer beſuchte dann die älteſten der Barmherzigen 
Schweſtern und unterhielt ſich mit ihnen gnädig. Nach⸗ 
mittags gingen Se. Maj, mit dem Fürſten⸗Statthalter 
und Ihrem Gefolge ab, nach der Feſtung Nowogeorgiewsk, 
von wo der Kalfer über Brez Littewsk nach Petersburg 
am Mittwoch zurückgekehrt if. — Der Preuß. General, 
Graf Dohna und der öſterreich. Geſandte, Graf Fiquel⸗ 
mont, haben unſere Stadt verlaſſen; dagegen iſt der 
Fürſt⸗Statthalter von der Begleitung des Kaiſers zu⸗ 
rückgekommen, 5 

Von der polniſchen Grenze, 26. Septbr. Brle⸗ 
fen aus Warſchau zufolge haben daſelbſt mehrere 
Verhaftungen ſtattgefunden. Man ſpricht von einem 
Complott gegen das Leben des Kaiſers. Ob die Um⸗ 
triebe von Warſchau mit dem Attentate in Poſen in 
Verbindung ſtehen, wird vielleicht die Unterſuchung her⸗ 
ausſtellen, wiewohl nach ſichern Nachrichten aus Poſen 
bisher noch keine Spur vorhanden iſt, aus welcher man 
die Thäter zu entdecken hoffen könnte. (S. oben.) 

(Alg. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 1. Okebr. Das Gerücht von einem nahen 
Kongreſſe in Bezug auf die Spanifhen An⸗ 


gelegenheiten, deſſen die deutſche Preſſe mehrmals 


die obere Gallerie des Schloſſes ſchlang ſich ein buntes 
Blumengewinde, welches in der Mitte durch elne Kugel 
mit der Kaiſerkrone im prächtigſten Brillantfeuer ſtrah⸗ 


Beſuch machen. 


grüßt werden. 
exemplariſche Züchtigung erhalten.“ 


ſtruktion des Prozeſſes beauftragte Rath Herr St. Di. 
dier iſt Tag und Nacht mit zwei Aktuaren mit den We 
hören der Verhafteten und der Zeugen beſchäftigt. Wenn 
indeſſen die Regierung darüber eine Art Gehelmniß he 
wahrt, fo rührt es vorzüglich daher, weil fie durch eine 
voreilige Publizität dem Gange der gerichtlichen Inſttul⸗ 
tion nicht ſchaden mag. Wohlunterrichtete verſichenm 
auf das beftimmtefte, daß die vom Inftruftionsrihte 
bis zur Stunde erhobenen Thatſachen hinreichend ſſnd, 
um die Theilnehmer am Komplott vor den Gerichtzhhf j 
der Pairs⸗Kammer zu ziehen, und daß das Kabinet guch 
mit der Idee umgeht, im Monat Dezember diefen Nie: 
zeß vor die Pairs⸗Kammer zu bringen. Abgeſehen das 
von, daß man bei den Betheiligten eine Menge Mafen 
und Schießpulver vorfand, entdeckte man die geheime 
Preſſe, wodurch die radikalen Kommuniſten unter det 
arbeitenden Volksklaſſe ihre Lehren und Irrthümer ver⸗ 
breiteten. Mehrere als Republikaner bekannte Schrift: 
ſteller liehen ihre Feder dazu. — Es iſt unleugbar, daß 
der Kommunismus in Frankreich Rieſenſchritte macht, 
nicht nur unter dem Volke, ſondern auch unter der ge⸗ 
bildeteren Klaſſe, bet welcher die Fourrleriſten täglich 
zahlreichere Anhänger finden, ſo, daß Herr von Lamgr⸗ 
tine in ſeiner Rede vor der Akademie von Makon am 
12. September vergangenen Jahres nicht umhin konnte, 
auf die Gefahr, welche die Schule Fourrier's dem 
Staate bereite, hinzuweiſen, und deren überſchwängſiche 
Lehren indirekt zu bekämpfen. Auffallend und bee F 
kenswerth erſcheint es, daß Herr von Lamartine, dein 
ſozialiſtiſchen Tendenzen fo oft als die ſchwache See 
ſeiner Politik getadelt worden find, bei verſchiedenen 
Gelegenheiten als offener Gegner des Fourrierismus aufs 7 
getreten iſt, weil er nur zu gut erkannt hat, daß dieſe 
Schule unter einer anderen Form nur die Lehren der 
Eneyklopädiſten aufleben läßt, die bei manchen richtigen 
Anſichten eine Unzahl von Irrthümern verbreiteten, welch 
noch heut zu Tage auf die franzöſiſche Philoſophie vel 45 
derblich zurückwirken. Herr Gulzot iſt hierin ganz dx 
Meinung des Herrn von Lamartine. Nur wählt E 
ſterer zur Ausrottung des Kommunismus ſtrenge Ma, 
regeln, während Herr von Lamartine nur durch Beleh⸗ 
rung die Maſſen vor ſolcher Verittung bewahren möchte 


(A. Pr. 8.) 


Paris, 2. Okt. In den Bureaux des Kriegen, 
niſteriums ſpricht man von einem Briefe Soult's an dg 
König, worin der Miniſter wegen ſeiner ſchwachen 6 
ſundheit um ſeine Entlaſſung gebeten hätte. Man glaub 
er werde noch vor Eröffnung der Kammern einen Na 
folger erhalten. — Die Spaniſchen Finanzen, erzähl 
man ſich, feien ſo zerrüttet, daß das jetzige Minifterlum 7 
nicht einmal die Fonds habe, die Civilliſte der Königit 
ſtellen zu können. Die Königin Chriftine erhalte fl 
langer Zeit das Haus der Königin Iſabelle. rn 

In Folge der letzten Nachrichten aus Griechenlail 
iſt nach Toulon der Befehl geſandt worden, daß DM 
Schiffe nach dem Orient abſegeln ſollen. Eins dit 
Schiffe muß vor dem Piräus kreuzen. 0 

(Telegraphiſche Depeſch e.) Toulon, 8 
September. Der franzöſiſche Miniſter zu Konſtantſſh 
pel an den Herrn Minifter der auswärtigen Angelegll 
helten. „Therapia, 12. September. Der Paſcha h 
Jeruſalem iſt abgeſetzt worden. Sein Nachfolger 0 
dem franzöſiſchen Conful einen offiziellen Entſchuldigull 
Die franzöſiſche Flagge wird zu 
rut, dem Hauptort des General⸗Gouvernemenſ 
Provinz, aufgepflanzt und von 21 Kanonenſchüſſa e 
Alle Beförderer der Emeute werden du | 
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Spanien. 

Madrid, 23. Septbr. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung hat eine Erwerbung gemacht, auf die ſie nicht ge⸗ 
faßt war. Zurbano, der Liebling Eſpartero's, hat 
ſich ihr unterworfen (ſ. d. vorgeſtr. Brest. Ztg.), indem 
er folgendes Dokument ausſtellte: „Ich Unterzeichneter, 
D. Martin Zurbano, General von der Armee, gegen⸗ 
wärtig auf Befehl Sr. Excellenz des General⸗Kapitains 
dieſes Diſtrikts, hier im Caſtell von San Juan de Foz 
Königreich Portugal befindlich, erkläre: Nachdem ich die 
Armee am 23. Juli auf der Ebene von Torrejon de 
Ardoz verließ, um größeres Blutvergießen zu vermeiden, 
und, nach dieſem Lande ausgewandert, hier in Porto 
am 6ten d. ankam, ſtellte ich mich Ihnen, Herr Kon⸗ 
ſul, vor und erklärte meinen dringendſten Wunſch, mich 
der Regierung Ihrer Majeſtät zu unterwerfen, was mir 
geſtern in diefem Konſulate Ihrer Majeſtät felerlich zu 
thun nicht möglich war, weil man mich, auf eigenmäch⸗ 
tige Weiſe verhaftet, nach dieſem Caſtell führte, von 
wo aus ich, auf derſelben Abſicht beharrend und mit 
feſtem und freiem Willen ſchwöre und erkläre, daß ich 
Iſabella II. als rechtmäßige Königin von Spanien, die 
Conſtitution von 1837 und die durch das Minifterium 
Lopez dargeſtellte proviſoriſche Regierung der Nation an⸗ 
erkenne und ſtets anerkannte, und mich ihren Befehlen 
unterwerfe, indem ich die Regierung Ihrer Majeſtät er⸗ 
ſuche, mir einen ihr gutdünkenden Wohnort anzuweiſen. 
Auf daß dieſes erhelle und Sie es der Regierung an⸗ 
zeigen mögen, unterzeichne ich dieſes hier im Caſtell la 
Foz, den 8. Septbr. 1843. (Unterz.) Martin Zur⸗ 
bano.“ — Die proviſoriſche Regierung hat in Folge 
dieſer Eingabe dem „General“ Zurbano die Stadt Pa⸗ 
lencla als Wohnort angewieſen. Seltſam iſt das Schick⸗ 
ſal, das die eifrigſten Anhänger Eſpartero's ereilt. Der 
General Seoane wurde hier von Zurbano ſelbſt und 
von der Gemahlin Eſpartero's für einen Verräther er⸗ 
klärt und iſt feinem vormaligen Herrn nicht nach Lon⸗ 
don gefolgt. Mendizabal nennt in feinen aufgefange⸗ 
nen Brlefen an den damaligen Miniſter Cuetos den 
Herzog de la Vitoria einen kopfloſen Mann, und ſcheut 
ſich ebenfalls, dieſen in ſeiner Verbannung aufzuſuchen. 
Zurbano ſchickt gar der neuen Regierung ſeine Aner⸗ 
kennung ein und fügt damit den Ayacuchos einen ſchwe⸗ 
ren Schlag zu. Dieſe verkündeten gerade geſtern, Zur⸗ 
bano hätte ſich an die Spitze einer eſparteriſtiſchen Be⸗ 
wegung in Galizien geſtellt. 


Auch Madrid hat feine Pulver⸗Verſchwörung 
gehabt. Die Regierung erhielt geſtern Kenntniß von 
einer Verſchwörung, in Folge deren während voriger 
Nacht auf ein gegebenes Zeichen die Wohnung des Ge⸗ 
neral⸗Kapftains Narvaez überfallen, dieſer ermordet und 
alsdann die Central-Junta ausgerufen werden follte, 
Verſchledene Emiſſaire waren von Saragoſſa eingetrof⸗ 
fen, um an dieſem Vorhaben Theil zu nehmen. Nar⸗ 
vaez traf ſeine Maßregeln. Während der Nacht wurde 
auf der Puerta del Sol Artillerie aufgefahren, ein In⸗ 
fantetie⸗Regiment in der Calle de Carretas, ein ande⸗ 
res auf der Plaza del Angel aufgeſtellt und die der 
Wohnung des General-Kapitains zunächſt gelegenen Häu⸗ 
ſer mit Soldaten beſetzt. Um Tagesanbruch entließ 
Narvaez den größten Theil der Truppen wieder in die 
Kaſernen. Dieſen Morgen halb 9 Uhr ſprangen plötz⸗ 
lich unter einer furchtbaren Exploſion die Flügelthüren 
der Balkone meiner Wohnung aus, und ich ſelbſt wurde 
durch eine unſichtbare Gewalt zurückgeſchleudert. Ich 
bemerkte ſogleich, daß die Fenſter der Häuſer in der 
Calle de Alcalä eingefallen waren, und daß die Ein⸗ 
wohner in großer Beſtürzung auf die Straßen eilten. 
Gleich nach der erſten Exploſſon vernahm man ein kur⸗ 
zes aber heftiges Granatenfeuer, und da man ſchon auf 
den Ausbruch einer Verſchwörung gefaßt war, ſo hielt 
Jedermann die Exploſion für das verabredete Zeichen. 
Häuſer und Läden wurden geſchloſſen, und als ich auf 
der Puerta del Sol ankam, ſah ich dort den General 

Narvaez mit einer Kavalerlebedeckung die Truppen, 
welche das Poſthaus beſetzt hielten, anreden und fo auf: 
ſtellen, daß der Andrang des Volkes gehemmt wurde. 
Nun erfuhr man, daß das vor dem Thore von Bilbao, 
auf der Nordſeite von Madrid, eine Viertelſtunde von 
der Stadt belegene Pulver⸗Magazin mit einem großen 
Vorrath von gefüllten Bomben, Granaten und Kugeln 
in die Luft geflogen war. Selbſt in den entfernteſten 

Thellen der Stadt äußerte die Exploſion ein mehr oder 
minder fühlbare Wirkung. Der nähere Schauplatz 
derſelben war mit zerplagten Bomben, Kugeln, Steinen 
und einigen verbrannten und zerſchmetterten Gliedmaßen 
bedeckt. Indeſſen ſollen nur acht Perſonen das Leben 
verloren haben. Fünf Artilleriſten und ein Unteroffizier, 
welche bei dem Magazin auf Wache ſtanden, wurden, 
obgleich ſehr beſchädigt, doch lebend unter dem Schutt 
hervorgezogen. Eine große Qantltät Pulver, die unter 
dem Gebäude in einem Keller aufbewahrt war, flog 
nicht mit auf. Der General Narvaez verfügte ſich mit 
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ſeinem Generalſtabe ſogleich an Ort und Stelle und 
ließ die Gegend durch Artllleriſten abſperren. Allge⸗ 
mein ſetzt man dieſes Ereigniß, welches die ganze Stadt 
in Beſtürzung verſetzt hat, auf Rechnung der Verſchwor⸗ 
nen und vermuthet, daß die angelegte Mine zu fpät 
zündete. Dieſen Morgen wurden mehrere Perſonen 
verhaftet, unter ihnen ein des Dienſtes entlaſſener Oberſt 
Rodriguez, ein gewiſſer Pardo aus Saragoſſa, vertrau⸗ 
ter Freund Eſpartero's, der Marquls de Camachos, wel⸗ 
cher die Sache Eſpartero's in Murcia mit den Waffen 
in der Hand vertheidigte, und derſelbe Gaminde, der 
am 1. September 1840 zuerſt auf den General⸗Kapl⸗ 
tain Aldama Feuer gab und zur Belohnung für dieſe 
That von Eſpartero eigenhändig dekorirt und zum 
Intendanten von Malaga ernannt wurde. Als ſolcher 
ließ er ein nordamerikaniſches Handelsſchiff durch Sol⸗ 
daten beſetzen und die Flagge herunterreißen, wofür die 
ſpaniſche Regierung Genugthuung leiſten mußte. Vor 
kurzem wurde dieſer Gaminde in Cadſx verhafttt, weil 
er das Volk zum Aufſtande gegen den General Concha 
aufreizte, jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt. 
8 (A. P. Z.) 

(Telegraphiſche Depeſchen) „J. Bayon ne, 30. Sept. 
Am 27ſten war die Lage Saragoſſa's noch dieſelbe. Unter 
den Inſurgenten begann jedoch Zwietracht auszubrechen. 


Der General Canedo übernahm das Kommando. Die 


Blokade ift ſehr ſcharf und es giebt in der Stadt, wel: 
cher die Junta eine außerordentliche Kontribution auf⸗ 
erlegt hat, keine Lebensmittel mehr. — Madrid war 
am Abend des 26ſten ruhig; aber in der vorhergehen⸗ 
den Nacht hatten neue Areſtationen Statt gefunden. — 
In Andaluſien und Galizien herrſcht fortwährend 
Ordnung. — Prim iſt durch Dekret vom 26ſten zum 
Generalmajor ernannt worden. 

II. Perpignan, 1. Okt. Am 28. Sept. erſchie⸗ 
nen 40 Inſurgirte vor Puycerda. Sie brachten einen 
Befehl der Junta von Gerona, ihnen die Gelder der 
öffentlichen Kaſſen zuzuſtellen und die Karabiniers nach 
Gerona zu ſenden. Der Gouverneur weigerte ſich und 
drohte, auf ſie ſchießen zu laſſen, wenn ſie näher kämen. 
Sie zogen ſich hierauf zurück.“ — Man ſchreibt aus 
Madrid unter dem 24.: Ein Kurier bringt ſo eben fol⸗ 
gende Nachrichten über Valencia: Amettler iſt in Ba⸗ 
dalona eingeſchloſſen. Die Junta von Barcelona ver⸗ 
langt zu kapituliren. Prim ſoll ſich geweigert haben, 
darauf einzugehen (). Mehrere Freikorps haben, um 
den Folgen der Revolte zu entgehen, Barcelona verlaſ⸗ 
ſen und ſind zu Prim übergegangen. — Die Unter⸗ 
ſuchung in Betreff der Exploſion des Pulvermagazins 
dauert fort. — Einige in abgelegenen Ortſchaften ver⸗ 
ſuchte Pronunciamientos find ohne Erfolg geblieben, 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 8. Oktbr. Am Sten d. M. wurde von 
dem Brückenbau bei Goldſchmiede ein hieſiger Tagear⸗ 
beiter ſchwer am Kopfe verletzt, in das Hoſpital Aller⸗ 
heiligen gebracht. Es war ihm ein ſchwerer eiferner 
Nagel von einer Ramme auf den Kopf gefallen und hatte 
ihm nicht nur das linke Seitenwandbein durchbohrt, 
ſondern war auch wahrſcheinlich durch das ganze Ge⸗ 
hirn bis auf die Baſis des Cronjums gedrungen. Noch 
lebt der Unglückliche. 5 

Geſtern des Vormſttags fiel der Schieferdecker Jo⸗ 
hann Deutſch vom Dache eines Hauſes auf der Schmie⸗ 
debrücke und erlitt dadurch ſo ſchwere Verletzungen am 
Kopfe, daß er nach Verlauf einiger Stunden im Ho⸗ 
ſpital Allerheiligen ſtarb. 

In der beendigten Woche find, (erflufive eines vom 
Dache gefallenen Mannes) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 22 männliche, 30 weibliche, überhaupt 52 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 18, an 
Alterſchwäche 2, an Darmſchwindſucht 1, an Durchfall 
2, an Gehirnentzündung 4, an Krebsſchaden 2, an 
Keuchhuſten 1, an Krämpfen 4, an Leberleiden 2, an 
Lungenleiden 4, an der Ruhr 1, an Skropheln 2, an 
Schlag⸗ u. Stickfluß 6, an Schwäche 2, an Waſſerſucht 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 big 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 big 
30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 1, von 40 bis 
50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 
70 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1185 Scheffel Weizen, 819 
Scheffel Roggen, 340 Scheffel Gerſte und 545 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 18 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Rog⸗ 
gen, 8 Schiffe mit Raps, 12 Schiffe mit Eiſen, 4 
Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Butter, 12 Schiffe 
mit Brennholz und 7 Gänge Bauholz. N ! 

Das Waſſer iſt im Steigen. Der heutige Waſ⸗ 
ſerſtand der Oder am hleſigen Ober⸗Pegel iſt 15 Fuß 
8 Zoll und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 3 Zoll., 


Breslau. Für den laufenden Monat Oktober bie⸗ 
ten von den hieſigen Bäckern nach ihren ausgehangenen 
Brod⸗Taxen für 2 Sgr. das größte Brod Iſter Sorte, 
nämlich 2 Pfund 16 Loth: E Ludwid, Matthlasſtr 

Nr. 55; dagegen das kleinſte Brod, nämlich nur 1 Pfd. 
24 Loth: Kallenberg, Nikolaiſtraße Nr. 51, Noack 

goldne Radegaſſe Nr. 19; Schuppe, Tauenzienſtraße 
Nr. 22; Welke, Schweidnitzerſtraße Nr. 10; Mi 
bach, Schweidnitzerſtraße Nr. 49; Schindler, Ohlauer 
Straße Nr. 54: Hopf, Ohlauerſtr. Nr. 71; Schramm, 
Schmiedebrücke Nr. 40; Weitzel, Werderſtraße Nr. 12; 
— das größte Brod ter Sorte, nämlich 3 Pfund 
4 Loth: Abel, Reuſcheſtraße Nr. 4; dagegen das kleinſte 
Brod, nämlich nur 2 Pfd. 4 Loth: Bunke, Mühlgaſſe 
Nr. 15; — das größte Brod Zter Sorte, nämlich 
3 Pfd. 6 Loth: Schubert, Reuſcheſtraße Nr. 6; dage⸗ 
gen das kleinſte Brod, nämlich nur 2 Pfd. 24 Loth: 
Förſter, Schmiedebrücke Nr. 22. — Die meiſten Flei⸗ 
fer verkaufen in dieſem Monat: das Pfd. Rindflelſch 
mit 3 Sgr. 6 Pf.; das Pfund Schweinefleiſch mit 
4 Sgr.; das Pfd. Hammelfleiſch mit 3 Sgr. 6 Pf.; 
das Pfd. Kalbfleiſch mit 3 Sgr. 6 Pf.; — dagegen 
verkaufen das Pfd. Rindfleiſch für 3 Sgr.: Wenzel, 
Schuhbrücke Nr. 80, und für 3 Sgr. 3 Pf.: Derb, 
neue Sandſtraße Nr. 15; das Pfd. Schweinefleiſch für 
3 Sgr. 6 Pf.: Heilmann, Stockgaſſe Nr. 25; Wenzel, 
Schuhbrücke Nr. 80; Litſche, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 61; Derb, neue Sandſtraße Nr. 15; das Pfund 
Hammelfleiſch für 3 Sgr.: Wenzel, Schuhbrücke Nr. 
90 15 für 3 Sgr. 3 Pf.: Derb, neue Sandſtraße 
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Handels ⸗Bericht. 


Breslau, 8. Oktober. Der in voriger Woche 
häufig gefallene Regen hat den Waſſerſtand der Oder 
in dem Maaße gebeſſert, daß Kähne, welche vor acht 
Tagen mit 300 Ger, Ladung kaum von der Selle konn⸗ 
ten, heute mit 6 — 700 Cir. bequem ſchwimmen. — 
Gewöhnlich bringt ein Wachswaſſer der Oder mehr 
Regfamkeit in unſer Getreideſchäft: von Oberſchleſien 
trifft Vieles ein, was hier zum Verkauf oder zur Um⸗ 
ladung kommt; unſere Getreidehändler verladen das frü⸗ 
her hier Gekaufte und da immer Einer oder der Andere 
zur Compfettivung von Ladungen Etwas bedarf, fo giebt 
dann die dringendere Nachfrage unſern Marktpreiſen eine 
ſteigende Tendenz. — So war es auch in der eben 
beendigten Woche: faſt alle Getreidearten erfuhren eine 
mäßige Preiserhöhung bei außergewöhnlich kleinen Zu⸗ 
fuhren. Gelber Weizen wurde mit 40 — 53 Sgr. 
nach Qualität, weißer mit 51 — 54 Sgr. bezahlt; 
Gerſte bedang 26 — 30 Sgr., Hafer 17 — 18 Sgr. 
pro Scheffel. 

Dagegen konnten ſich Oelſaateu bel Eintreffen an⸗ 
ſehnlicher Zufuhren aus Oberſchleſien nicht im Werthe 
behaupten, zumal unſere Preiſe höher ſind als in Berlin 
und Stettin, Verſendungen dahin alſo gar nicht ge⸗ 
macht werden; die Oelſchläger kauften ſchönen oberſchle⸗ 
ſiſchen Winter⸗Raaps mit 85 ½ — 87 Sgr. pr. Schfl. 
und es blieben zu dſeſen Preifen noch einige größere 
Partieen am Markte. Sommer⸗Rübſen bedang 72 
bis 75 Sgr. — Auf Rüböl konnte dieſer Preisdruck 
nicht ohne Einwirkung bleiben; rohes war mit 11%, 
a rafſinirtes mit 127, Rthlr. pr. Ctr. willig zu 
aben. 

Rother Kleeſaamen iſt angenehmer, nachdem ein 
Spekulant mehrere Hundert Centner zu den vollen No⸗ 
tirungen der vorigen Woche aus dem Markt genommen 
hat. Auch weißer Kleeſaamen war gefragt, doch ge⸗ 
ſchahen keine Umſätze, weil Abgeber fehlten. 

Spiritus iſt weichend: 1000 mit 7%, Rthlr. pro 
60 Quart a 80 0% verkauft; Lieferungsverfchtäffe ſchei⸗ 
nen neuerdings nicht gemacht zu fein: zu 6%, Rrhlr. 
pr. November, Dezember, Januar bleibt zu haben. 

Für Rappskuchen fordert man 31 Sgr. pr. Ctr.; 
mehr als 30 Sgr. wollen Käufer nicht anlegen. 

Mit Zink blieb es ſtill, da jede Anregung von 
Auswärts fehlt, bei jetzigen Preifen auch wenig ange⸗ 
tragen wird; die Notirungen von 6 ½ Rihfe, loco, 
612 6 ½ Rthlr. Coſel find nominell. 


* Breslau, 8. Okt. In der Woche vom 1. bis 
7. Oktbr. c. wurden auf der Oberſchleſiſchen Eſſenbahn 
5,238 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3,238 
Thaler. Im Monat September d. J. wurde die ie 
Bahn von 25,170 Perſonen benutzt, wofür N 


die Einnahme betrug. 12,268 Rthl. 2 Sgr. 10 Pf. 
Vieh⸗ und Equipagen- b 
Transport ertrugen. 376 18 — = 
für 12,355 Ct. 47 Pfd. 
Güterfracht betrug die N 
Einnahme . 1946 = 4 = 9: 


— 
Summa pr, Sept, 14,591 Nthß, 5 Sgr. 7 Pf. 


Im September v. J. wurde zwiſchen Breslau 
und Brieg die Bahn von 16,959 Reiſenden benutzt, 
wofür d. Einnahme betrug 7,015 Rthl. — Sgr. 4 Pf. 
Vieh⸗, Equipagen⸗ u. Gü⸗ i 
terfracht ertrugen 


Die Geſammt⸗Einnahme 
Septbr. 1842 war .. 7,956 Rthl. 2 Sgr. 8 Pf. 
5 Es hat ſonach die in dieſem Jahre dem Verkehr er⸗ 
öffnete Bahnſtrecke von Brieg nach Oppeln die Ein⸗ 
nahme des abgefloſſenen Monats September gegen die 
des Septembers v. J. um das Doppelte faſt geſteigert. 
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— (Bunzlau.) Zu Paritz ſtarb der Gedinge⸗Häus⸗ 
ler Joſeph Heinze in einem Alter von 103 Jahren. 
Von ſeinen vier hinterlaſſenen Kindern erlebte er 23 
Enkel⸗ und 9 Urenkelkinder. 


Mannigfaltiges. 


* — (Ein neues Beiſpiel von den geographiſchen 
Kenntniſſen franzöſiſcher Blätter.) Der „Courrler fran⸗ 
dais“, welcher zich erſt unlängſt rühmte, daß ein von 
ihm ausgeſprochenes Urtheil großen Anklang in Deutſch⸗ 
land gefunden habe, bemerkt in Nr. 274: „Folgendes 
beweiſt die Freiheit des Cultus in Baiern. Neulich 
wollte ein Iſraelit in Frankfurt feinen Sohn nicht 
der Operation der Beſchneidung unterwerfen, wurde aber 
dazu von der Polizei angehalten ꝛc. dc. 


— (Victoria und Ludwig Philipp.) Ein 
engliſcher Zeitungs⸗Reporter, der ſich nach Eu begeben 
hatte, um für eines der größeren Londoner Blätter No⸗ 
tizen über den Aufenthalt der Königin Victoria in Frank⸗ 
reich zu ſammeln, giebt über die Erfolge feiner Miſſion 
folgenden Bericht an die Herausgeber der Revue Brit⸗ 
tanlque: „Nicht weniger als unſer zwölf waren wir, 
die wir im Auftrage der Londoner Zeitungen nach Eu 
gekommen waren, und ſchon am Tage nach unſerer 
Ankunft ſetzten wir Herrn Guizot in keine geringe Ver⸗ 
legenheit, als wir ihm erklärten, daß wir um jeden Preis 
Nachrichten und Beſchreibungen für die Times, die 
Morning⸗Chronſcle, die Poſt, den Standard, den Sun 
u. ſ. w. haben müßten. Der Herr Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſagte uns zwar und wieder⸗ 
holte ſtets von neuem, daß hier Alles einfach und en 
famille hergehen würde, aber wir blieben darum nicht 
weniger heißhungerig nach ſeinen Mittheilungen und er⸗ 
klärten dem Miniſter⸗Geſchichtſchreiber im Namen der 
Geſchichte, in deren Dienſt wir unſere Federn ſchneiden, 
daß er uns jeden Morgen bei ſeinem Lever und jeden 
Abend nach dem Souper ſehen würde. Herr Guizot 
wußte ſich als Diplomat gleich zu rangiren, indem er 
uns erwiderte, daß er uns „Alles, was er wiſſe,“ ſagen 
würde. Zu dieſem Behufe ließ er auch aus Paris einen 
beſonderen Sekretär kommen, der uns in ſeinem Namen 

beſcheiden ſollte. Jeden Morgen und jeden Abend fan⸗ 
den wir den Sekretär an der Thürſchwelle, und mit 
einer Freundlichkeit, die zum verzweifeln war, ſagte er 
jedesmal: „Meine Herren, der Miniſter weiß nichts!“ 
Aber, erwiederte einer der Korreſpondenten der Times 
(die deren drei für ſich allein geſchickt hatte), wir haben 
unſern Leſern mindeſtens zwanzig Kolumnen verſprochen. 
„Meine Herren, der Miniſter welß nichts!“ Aber, ſagte 
die Chronicle, unſer Blatt wollte ein Supplement lie: 
fern. „Meine Herren, der Miniſter weiß nichts!“ Die⸗ 
ſelbe Antwort wurde der Poſt, dem Standard, dem 
Sun gegeben, und am Ende glaubten wir ſelbſt, daß 
der Minifter uns wirklich Alles ſage, was er weiß; da 
unſere Federn jedoch einmal geſchnitten waren, ſo ſetzten 
wir uns hin, unferen reſpektiven Blättern das zu ſchrei⸗ 
ben, was wir ſonſt aufzuleſen vermochten oder mit un⸗ 
ſeren eigenen Augen ſahen; ja, noch mehr, wir haben 
ſogar ohne irgend einen Groll, den Miniſter ſehr häufig 
von dem, was vorging, in Kenntniß geſetzt. Geſchieht 
dies doch oft genug in London, wo die Zeitungen den 
Miniſtern viel mehr Neuigkeiten liefern, als ſie je von 
ihnen erhalten können. — Hier nun einige von mir 
perſönlich geſammelte Notizen: Als Ludwig Philipp auf 
der königl. Pacht die Königin Victoria herzlich küßte, 
ſchien es, als würde Ihre Majeſtät über dieſe ganz 
franzöſiſche Begrüßungsweiſe etwas verlegen fein, aber 
fie gab dem Könige feinen Gruß mit gleicher Herzlich⸗ 
keit zurück, Ludwig Philipp begnügte ſich, dem Prinzen 
Albrecht die Hand zu ſchütteln; hätte er ihn ebenfalls 
geküßt, fo würde er ihn dadurch allzuſehr als jungen 
Mann dem ältern gegenüber behandelt haben. Aber fo 
lange feine erlauchten Gäſte in Eu waren, hörte der 
König nicht auf, den Gemahl der Königin durch eine 
beſondere Deferenz auszuzeichnen. Man erkannte darin 
die zarte Aufmerkſamkelt des Monarchen, und Prinz 
Albrecht ſchien auch ſehr erfreut darüber. Die Königin 
ihrerſeits empfand nicht einen Augenblick Langeweile und 
wiederholte oft: „Es gefällt mir hier ungemein; ich be⸗ 
finde mich hier viel freier als in London, in Windſor 
oder auf irgend einem anderen meiner Schlöſſer, wo die 
Etikette mich oft hindert, freie Luft zu ſchöpfen. Auch 
Ludwig Philipp erſchien ganz verjüngt; er war überall 
und für Alle da. Niemand merkte ihm ſein Alter an 
oder wurde dadurch an den Herzog von Nemours, als 
künftigen Regenten, erinnert. Die Königin Victoria 
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ſchien dem Könige eine neue Verſchrelbung von zwölf 
Reglerungsjahren überbracht zu haben. — Wir Eng⸗ 
länder waren von der Höflichkeit des Volkes faſt eben 
ſo überraſcht, als von der des Königs. Sicherlich iſt 
unſere Königin keine Schönheit; es bedarf unſerer ro⸗ 
mantiſchen Loyalität, um die Eigenſchaftswörter, die 
wir ihrem Namen ſtets voranſetzen oder folgen laſſen, 
nicht übertrieben zu finden. Nun, die Franzoſen 
haben ſie gleichwohl als eine ſchöne Königin begrüßt; 
jedesmal, wenn die Menge ihr nahe kommen konnte, 
hörte ſie mit dem Ruf: „Es lebe die Königin!“ auch 
den unwillkürlichen Ausruf: „Ei, wie hübſch! Eine 
ſchöne Frau!“ Worte, die ausſchließlich an Ihre Maj. 
ſich wandten, nicht aber auch an Lady Cowley oder an 
Miß Georgiana Wellesley. Eben fo riefen die Frauen, 
wenn Prinz Albrecht ihnen nahe kam: „Le bel homme! 
Quel beau gargon!“ Diefer doppelte Erfolg war um 
ſo ſchmeichelhafter, als er den Gefeierten mitten unter 
der ſchönen Familie Ludwig Phllipp's zu Theil wurde.“ 
(Mag. f. d. L. d. Ausl.) 

— Eine Note, die der türkiſche Botſchafter zu 
Paris in der vergangenen Woche Hrn. Guizot übergeben 
ließ, hat dort im auswärtigen Amte große Heiterkeit, 
und in dem diplomatiſchen Corps ziemliches Aufſehen 
erregt. Se. Exc. wollte nämlich in ihrem Palais am 
Eintrachtsplatze nach türkiſcher Sitte einen Harem an⸗ 
legen, denſelben aber, in Ermangelung eines Sklaven⸗ 
marktes in Paris, mit franzöſiſchen freiwilligen 
Odalisken bevölkern, und verlangte nun hierzu die 
Autoriſatlon, um nicht von der Pollzei in irgend einer 
Art beläſtigt zu werden. Die höflich abſchlägige Ant⸗ 
wort des Miniſters ſoll den türkiſchen Geſand ten ſehr 
verdroſſen haben. 


— Ein Münchener Correſp. der D. A. Z. erzählt 
folgende luſtige Gaunergeſchichte: An dem großen Ludwigs⸗ 
Donau⸗Main⸗Kanal ſtehen neugepflanzte Bäume, dabei 
auch eine offizielle Tafel mit der Anzeige, daß Derjenige 50 
Fl. erhält, welcher Jemanden zur Anzeige bringt, der 
einen am Kanal angepflanzten Baum beſchädigt. Das 
leſen zwei luſtige Burſchen und kommen auf den Ein: 
fall, gemeinſchaftlich das Geld zu verdlenen. „Ich, 
ſagt der Eine, breche den Baum um, du gibft mich an. 
Was wird man mir thun? Höchſtens 14 Tage ein⸗ 
ſperren. Das leide ich für 35 Fl. und die übrigen 15 
ſind dein.“ Der Pact wird geſchloſſen, der Frevel ver⸗ 
übt, angezeigt, das Geld wird ausgezahlt, der Frevler 
14 Tage eingeſperrt und nach alle dieſem der Spaß 
von Beiden im Wirthshaus erzählt. Seitdem iſt, ſagt 
man, auf höhern Befehl an der Tafel des Kanals die 
0 aus der 50 geſtrichen, ſo daß der nächſte kluge Kopf 
nur 5 Fl. auf dem Wege verdienen kann. 

— Im Hafen von Cette iſt am 17. Septbr. die 
Einſchiffungsbrücke mit 150 Perſonen, welche dem Kampfe 
eines ruſſiſchen Fahrzeuges mit dem ſtürmiſchen Meere 
zuſchauten, zuſammengebrochen, und theils auf den Quai, 
theils in das Meer geſtürzt. Als ein Glück darf man 
es betrachten, daß nur 5 bedeutende Wunden und 12 
bis 15 Quetſchungen dabel erfolgten. 

— Das Leipziger „Tageblatt“ enthält folgende An⸗ 
kündigung: „Der Beſuch der König in von Eng⸗ 
land in Eu hat einen Umſchwung in der Mode Eu⸗ 
ropa's und der anliegenden Gegenden gebracht. Der breite 
engliſche Librock hat ſich dem Pariſer Fracke genähert, 
die britiſche Schwerfälligkeit des Anzuges und die fran⸗ 
zöſiſche Lelchtigkeit und Anmuth der Tracht haben ſich 
gegenfeitige Zugeſtändniſſe gemacht. Die Zuſammenkunft 
der vornehmſten Häupter Englands und Frankreichs be⸗ 
herrſchte nicht blos die Spalten der Journale, ſie be⸗ 
ſchäftigte noch weit mehr die Werkſtätten der größten 
Kleiderkünſtler unſeres Jahrhunderts mit der erhabenen 
Aufgabe, das Charakteriſtiſche beider Natlonen auch in 
der äußeren Erſcheinung zu vermitteln. Im Beſitze 
dieſer neueſten Muſter und Schnitte, ergreife ich daher 
die Gelegenheit, der eleganten Herrenwelt für die begon⸗ 
nene Herbſt⸗Saiſen Allianze⸗ und Phantaſie⸗Fracks nach 
der jüngſten Pariſer Facon, ferner Treport⸗Ueberröcke, 
Weſten, Beinkleider u. ſ. w. in reichſter und geſchmack⸗ 
vollſter Auswahl zu empfehlen. Wir leben in einer 
Zeit, wo man die Weltgeſchichte nicht an den Nagel 
hängen darf. Ich lade meine hochverehrten Kunden 
ein, ſich mit derſelben zu bedecken. Sie wärmt, ſie 
kleidet, fie ſchmückt. Pankratlus Schmidt, Grimmaſche 
Straße, im Fürſtenhauſe Nr. 15.“ 


— Zwei Comitatsabgeordnete kamen zu Preßburg 
bei Gelegenheit der Berathungen in Betreff der Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſprache ſo hart an einander und 
tauſchten ſo derbe Worte, daß ſie ſich zum Duell for⸗ 
derten. Der Zufall bringt oft die wunderbarſten Iro⸗ 
nien zu Wege. So auch hier! Um der Abſchaffung 
der leidigen Todesſtrafe willen — ein Piſtolenduell auf 
zwölf Schritte Diſtanz! Sie kamen indeß überein, ihr 
mörderiſches Projekt erſt dann auszuführen, wenn ſie ſich 
auf der Schießſtätte dazu eingeübt hätten. Im Ver⸗ 
laufe von zwölf Tagen waren ſie dem ſchwarzen Her⸗ 
zen der Zielſcheibe einige Male nahe gekommen, und 
in Folge deſſen ſich für unfehlbare Schützen haltend, 
beſchloſſen fie, auf ihre in der Zwiſchenzelt vor Galle 
immer ſchwärzer gewordenen Herzen vernichtend loszubren⸗ 
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nen. Alle Welt erwartete mit ängſtlicher Ueberzeua! 

daß Beide auf dem zwölf Schritte langen Pe) 
bleiben würden. Aber fehlgeſchoſſen! Die Pistolen, 
ward auf Zureden ihrer Sekundanten auf 20 Schi, 
erweitert. Dies brachte ſie aus ihrem Schſeßchnan 
und ſie ſtreiften ſich nur leicht, worüber ſich Affe in | 
Anhänger freuen. — Bei Gelegenheit der Verhſhlſ 5 
gen, welche ebendaſelbſt an der Magnatentafel u 11 I 
Religions⸗Angelegenheiten gepflogen wurden, fan 10 i 
ähnlicher Auftritt ſtatt. Graf A. äußerte ſeine Aft 
Baron B. ſtand hinter ihm, und erklärte fie az h 
fam. Graf 3. ſprach zu ihm: „Wie? Sie bag, 
nen dieſe Anſicht als infam? Ich werde mich A. | 
lich dafür erklären. Sodann fordere ich von Im 
Rechenſchaft für dieſes Wort.“ In Folge deſſen 0 
ein Duell ſtatt, wobei der Baron B., einer der a 
zeichnetſten Degenfechter, dem Grafen Z. in der Wg 
eine Wunde beibrachte, von dieſem aber ſelbſt an 
Hand leicht verletzt wurde. a 


— Während am 24. September ein Poftben 
ter in London die Briefe zur Vertheilung ſtemph 
ging einer derſelben, welcher Knallſilber enthielt, 10 
Hätte die Exploſion in dem geſchloſſenen Felleiſen fit, 
gehabt, fo würde die ganze Korreſpondenz, die gerade g 
dieſem Tage eine große Menge Banknoten enthielt, 
Rauch aufgegangen ſein. 98 


— 


— Ueber die letzten Ueberſchwemmungen g 
Katalonien erhält man traurige Berichte. Die Bei 
von Medino bei Gerona iſt vom Waſſer meggefüh 
worden. Der Ter hat ſchreckliche Verwüſtungen ange = 
richtet; mehr als 200 Leichname wurden aus fein 
Bette gezogen. In Gerona iſt das „franzöſiſche Thy 
zuſammengeſtürzt, und mehrere Häuſer, worunter au 
das Wachthaus wit den Soldaten, find weggefchmenmt 
worden. In Tordera wurde eine der Diligencen von 
Figueras nach Barcelona von den Fluthen erfaßt; Ne 
ſende und Pferde ertranken. 70 4 
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— Zu Irheim bei Zweibrücken hatte am 25. 
Sept. früh eine Mauersfrau, während ſie auf das Feld 
ging, ihre drei Kinder im Zimmer eingeſchloſſen. Die 
beiden jüngſten lagen im Bette, das ältere von db Jah⸗ 
ren ſplelte wahrſcheinlich mit Zündhölzchen, und zündete 
dadurch das Bett an. Sogleich war das Zimmer eine 
Flamme, und ſelbſt beherzte Männer vermochten nicht 
einzudringen, bis der Mühlknecht Heinrich Bay 
in das Feuer ſprang, und die halbverbrannten Kindg 
rettete. Am andern Morgen ſtarb das kleinſte; für dag 
zweite iſt wenig Hoffnung. 1 


— Ueber ein neues und angeblich untrügliches Mit: 
tel, das Durchgehen ſcheu gewordener Pferde 
zu verhindern, wurde am 25. Septbr. in der Pa 
riſer Akademie der Wiſſenſchaften eine intereſſante Mi 
theilung gemacht. Der nicht genannte Erfinder flük 
ſich auf die thatſächliche Erfahrung, daß Pferde Auße 
ſelten bei Abend oder Nachts ſcheu werden, und behauſß⸗ 


Augen des Pferdes plötzlich verdeckt werden. Er va 
chert, dies Mittel wiederholt mit augenblicklichem u 
folge verſucht zu haben; Pferde in vollſter Carriere ftan 7 
den ſofort ſtill, ſobald fie ſich des Augenlichts beraull 
ſahen. Die Sache iſt jedenfalls wichtig genug, W 
anderweitige Verſuche zu veranlaſſen. > 


8 Nach ber daͤniſchen Christiansandspost, weit . 
die Sache ſehr ausführlich erzähle, hätte ſich in Dur ZI 
11 5 Gewaͤſſern die Seeſchlange wieder fl 
laſſen. 5 


Logo grip h. 


Von mir gewinnſt Du mit der Zett 
Des Weines goldne Süßigkeit. Mi 
Verwandelt fih in D mein Kopf, 10 
So werd' ich ſtracks ein Philoſoph. 
Mit L bin ich der liebe Gott, 

Er leitet durch Gefahr und Noth. 

Mit H hab' ich in's Schattenland 

Schon manchen Böſewicht geſandt. — 


Bdt. 
u 


Als Ertrag einer Sammlung für die Familſe zur 
dans find eingekommen: 6) Vom 1. Oktober aus , 
12 Rthlr. 5 Sgr. Expedition der Bresl. Zh, 


ie 
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Tbeater⸗Mebertoixe zeshifge Berfomulu,, „|. Daß ſich meine Unterrichts u. Penſions⸗Anſtalt 
F „zum ten Male: „Die Verlo⸗ „Montag den 9, Oktober, Abends 1 Ge. 5 b 3 7 a enſion ⸗Anſt a 
ee dee ect Nicolalſtr. Nr. S befindet, zeige ich hierdurch 


ktetär der Serin — 
pPraktiſche Orgelſchule nebſt Handbuch 
v. 9 1839, 1%, Rtlr. Tude, die denk⸗ 
würdigſten Jahrestage Schleſiens, 4 Bde. m. 
K., ganz neu, 2½ Rtlr. Menzel, Chronik und 
Belagerungsgeſchichte von Breslau, 4. m. K., 
eleg. geb., 2½ Rthlr. Körners Werke von 
Streckfuß, in 4 Bdn., eleg. Hlbfzbd., 3 Rtlr. 
Börne, Schriften, 8 Bde., eleg. geb., 2 Rtl. 
Beckers Weltgeſchichte in 7 Bon. 1841, eleg. 
geb., 8 / Rtlr. Rühs Geſchichte des Mittel⸗ 
alters, Hlbfzbd., 1; Rthlr. Rottecks Welt⸗ 
geſchichte, 9 Bde., Hlbfrzbd., 1839, und Ge⸗ 
ſchichten der letzten 25 Jahre v. Hermes, Ir 
Bd. 1841, 4½ Rtlr. Berzelius, Lehrbuch der 
Chemie, überfetzt v. Wöhler, 4 Bde., 1835. 
Edpr. 12 Rtlr., f. 4 Rthlr. Ein Erdglobus 
von 8 Leipziger Zoll von Riedig, 1826, faſt 
neu, 4 Rtlr. Schillers Werke in 12 elegan⸗ 
ten Banden, 4 Rthlr., bei Friedländer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


Dankſagung. 

Bei der ſehr gefährlichen Krankheit unſeres 
einzigen Sohnes, an deſſen Aufkommen wir 
Alle ſchon gänzlich verzweifelten, gelang es, 
nächſt Gottes allmächtigem Beiſtande, zuvör⸗ 
derſt den unermüdlichen und umſichtigen Be⸗ 
mühungen des Herrn Doctor Hamburger 
hierſelbſt, denſelben zu unſerer größten Freude 
völlig wiederherzuſtellen, wofür wir nicht un⸗ 
terlaſſen können, demſelben hiermit unſern 
tiefgefühlten Dank öffentlich auszuſprechen. — 
Möge der Himmel es ihm reichlich belohnen, 
und ihm vergönnen, noch lange zum Wohle 
ſeiner Mitmenſchen in ſeinem Berufe mit ſo 
edlem Eifer fortzuwirken. 

S. L. Skopp und Frau 
aus Krotoſchin. 


total: Veranderung. 

Meine Porzellan⸗Malerei, früher Schmiede⸗ 
brücke Nr. 56, befindet ſich jetzt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke. Zu⸗ 
gleich empfehle ich mein Lager von bemaltem 
und vergoldetem Porzellan zu den billigſten 
Preiſen. Robert Ließ, 

Porzellan- Maler. 

Aus der Berliner Kunſt⸗Seidenfär⸗ 
berei u. Waſch⸗Anſtalt von B. Wol⸗ 
N ſind folgende Nummern abzuholen: 

709. 716 b. 719. 720 a. b. c. 722 b. 

724 b. 725 b. 726. 727. 728. 729. 730 a. 

b. c. 731 a. b. 732 a. b. c. d. 1126, 1127. 

1128. 1129. 1130. 1131. 1132. 1133. 

1134. 1135. 
bei: J. R. Schepp, in Breslau 

am Neumarkt Nr. 7. 
Zur gütigen Beachtung. 

In meinem neu eingerichteten Verkaufs⸗ 
Lokale, Junkern⸗Straße, neben der goldenen 
Gans, verkaufe ich folgende Gattungen Waſch⸗ 
ſeife zu höchſt billigen Preiſen: 

Engl. Palmöl-Seife, a Pfd. 4½ Sgr. 

Talg⸗Seife, à Pfd. 4½ und 4% Sgr. 

Venetianiſche Talg⸗Seife, a Pfd. 5 Sgr.. 

Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, à Pfd. 7 Sgr. 

Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Roſen⸗Seife, à Pfd. 8 Sgr. 

Palmöl⸗Schmier⸗Seife, à Pfd. 3 Sgr. 
In größeren Partieen bin ich bereit, billigere 
Preiſe zu ſtellen. 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 


A. Jankowski. 


CCCCb(ͤ ĩͤ V 
4 Haus ⸗Verkauf. 8 


Mein hier am Ringe gelegenes ganz 10% 
maſſives Eckhaus, mit einer elegant ein= 30% 
gerichteten Konditorei, iſt mit und auch & 
Wohne Utenſilien und Vorräthen unter {0% 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu vers f6% 
kaufen und ſofort zu übernehmen. Auch 30% 
würde ſich daſſelbe wegen feiner günſti⸗ 20% 
A gen Lage zu jedem kaufmänniſchen Ge⸗ 0 
2 ſchäft ſehr gut eignen. Kaufluſtige wol⸗ H 
len ſich gefälligſt mündlich oder in por⸗ 46% 
N * tofreien Briefen an mich wenden. 0% 

Große Bortheile, welche die atmoſphäri⸗ 


ſche Luft als unbegränzte, wohlfeilſte ꝛc. 3 Carl Thamm a 
Bewegkraft gewährt, zeigt durch ausführ⸗ X in Frankenſtein. 205 
liche Details vieler neuen Zug: ꝛc. Vorrichtun. ee e eee eee eee 


gen (auch in Städten anwendbar), die meiſtens 
Gaſthof⸗Empfehlung. 


auf einem neuen, für induftriöfe Zwecke und 
Reſtauration erbauten Haufe, ½ Meile von 

Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
hierdurch meinen am Zten d. käuflich übernom⸗ 


Gr.⸗Glogau gangbar ſind, unter billigen Be⸗ 

) gen Be: 

dingungen C. A. Sfchan, Zimmermeiſter, mi 3 
menen hieſigen Gaſthof zum goldenen 
Adler zu gütigem Beſuch, unter Zuſicherung 


wohnhaft Nr. 177 und 189 zu Gr.⸗Glogau. 
Zum Tanz⸗ Unterricht in mei enſions⸗ 
Anſtalt, unter Leitung des A e möglichſt billiger, prompter und reeler Bedie⸗ 
welcher Anfangs November beginnt, können nung, ergebenſt. i 
ſich noch einige Paare melden. Julie verw. Oels, im Oktober 8 
Peierls, geb. Urbach, Graupenſtr. Nr. 16. Ed. Hoffmann. 
KETTE ET Te ee ER N 
Ein junges, beſcheidenes und geſittetes 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, der ſeit 4 Jahren im 
Königl. Dienſt bei der Verwaltungs-Parthie 


Mädchen, Tochter rechtlicher Eltern, wünſcht 
zur Zufriedenheit ſeiner unmittelbaren und 


in einem Verkaufsgeſchäft, oder als Aufſeherin 
höchſten Vorgeſetzten gearbeitet hat, will, da 


kleinerer Kinder, ein baldiges Unterkom 

Näheres Herrnſtt. Nr. 20, bei Hrn. Fleischer. 

„C EEBRTESRERTSER EN ER SEY 
er als nicht Gedienter auf definitive Anſtellung 
nicht rechnen darf, in Privat⸗Verhältniſſe 


Ein Gaſthof 
zurücktreten, und ſucht, beſonders im Kaſſen⸗ 


neu maſſiv erbaut, und 1½ Meile von hier, 
an einer der belebteſten Straßen gelegen, iſt fache bewandert, ein Unterkommen als Rent⸗ 
meiſter. Nähere Auskunft iſt zu erhalten 


mit acht Morgen Acker, bei einer Anzahlung 
von 3000 Rthl., zu verkaufen und das Nähere Schmiedebrücke Nro. 25 im Gewölbe und 
Ring Nro, 57 im Keller, 


in.“ Romantiſches Gemälde mit 
a 5 3 Akten, frei nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Told, Muſik von Titl. 
Dienſtag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
“in 3 Akten, Muſik von Bellini. Amina, 
Olle. Corado ri, vom ſtändiſchen Theater 
zu Lemberg, als zweite Gaſtrolle. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eulalie Brachvogel. 
Robert May, Apotheker 

in Krotoſchin. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich anzuzeigen: 
5 Heinrich Fürſt, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Wilhelmine Fürſt, verw. geweſene 
Haberkorn, geb. Lewald. 
Breslau, den 8. Oktober 1843. 


Entbindungs- Anzeige. 
Die heut Morgen 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
muntern Mädchen, zeigt allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 


ebenſt an: 

SE Wollenhaupt, Baumeiſter. 

Liegnitz, den 7. Oktober 1843. 

Todes = Anzeige. 

Sanft verſchied nach langen Leiden am 24. 
Septbr. zu Gefhüg, unſere liebe Schweſter 
und Tante Juliane Haniſch, geb. An⸗ 
dretzka. Dieſes zeigen lieben Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Seebnitz, den 7. Oktober 1843. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag gegen drei Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod auch unſer zweites 
und noch einziges Kind Mathilde am Durch⸗ 
bruch der Zähne, in dem Alter von 1 Jahr 
und 9 Tagen. Tief gebeugt zeigen wir dies 
allen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Burkersdorf, den 6. Oktober 1843. 

5 Reinert nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 
( “Verſpätet.) 

Am gten v. Mts. endete zu Halle a /S. 
unſere theure Mutter und Schwiegermutter, 
die verwittwete Generalin v. Kamptz, gebo⸗ 
rene de Homme de Gourbiere, janft 
und ſchmerzlos plötzlich am Schlage im 68iten |: 
Jahre. Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Krotoſchin, den 5. Oktober 1843. 

Henriette v. Boenigk, 
geb. v. Kamptz. 
Ferdinand v. Boenigk, 
Obriſt⸗Lieutenant im 6. Infanterie⸗ 
8 Regiment, 
im Namen der Hinterblieben. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10% Uhr vollendete meine 
unvergeßliche Mutter Albertine, geb. Stell⸗ 
wag, verwittwete Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Böniſch zu Gleiwitz, 75 Jahr alt, ihr viel: 
bewegtes irdiſches Leben. 

Peiskretſcham, den 6. Oktober 1843. 

Böni ſch, 
Königl. Land⸗ und Stadtrichter, 
im Namen der hinterbliebenen Familie. 
Francoise! 

Point de reponse? — 

Point de souvenir pour le sejour 
du St. J. n Aa R. 2 

Je songe et me souviens! — 

H. de S- 

Pour les trois classes de conversation 
et de style epistolaire; s’adresser ac- 
tuellement, Altbüsser-Strasse Nr. 20. 

Schubert. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 

Ich wohne jetzt Ecke der Schuhbrücke und 
Kupferſchmiedeſtraße im goldnen Stück zwei 
Treppen hoch. 

Dr. Piltz. 


ergebenſt an. Sophie Preuß, 

Vorſteherin einer hoͤhern Toͤchterſchule. 
Bekanntmachung. 

Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn. 


— — 


Zu der im Laufe dieſes Monats ſtattfindenden feierlichen Eröffnung 
unſerer Hauptbahn von hier nach Freiburg und zu einem in Freiburg einzu⸗ 
nehmenden Déjeuner dinatoire werden die Herren Aktjonaire unſeres Unternehmens 
hlermit unter dem ergebenſten Bemerken eingeladen, daß wir die Plätze nach der Reihe⸗ 
folge der uns zukommenden Anmeldungen und ſo weit es der Raum geſtattet, den 
Herren Aktionären ſichern, den Tag der Feſtfahrt aber noch beſonders öffentlich be⸗ 
kannt machen werden. ER 

Für das Fahrbillet und das Déjeüner, einſchlleßlich des Weins, find a Per⸗ 
ſon 5 Reichsthaler zu zahlen, welche wir der Anmeldung gefälligſt beizufügen bitten. 
Breslau, den 5. Oktober 1843. 


Das Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Zur Anlage des erſten Geleiſes der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Liegnitz und Breslau, ſoll die Lieferung von 82,543 eichenen Unterlags⸗ 
Schwellen, in 19 Looſe getheilt, im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte und Quantitäten, 
ſowie die Submiſſions-Formulare, können in den techniſchen Bureaus der Geſellſchaft, hier, 
in Breslau und in Liegnitz eingeſehen, und gegen Erlegung von 10 Silbergroſchen, Abſchriften 
dieſer Stücke in Empfang genommen werden. 

Submiſſionen für die Lieferung eines oder mehrerer Looſe müſſen vor dem 1. No⸗ 
vember e. portofrei bei uns eingereicht werden. Später eingehende Submiſſionen werden 
nicht berückſichtigt. Die ſich Meldenden bleiben drei Wochen vom 1. November c. ab, an 
ihre Offerten gebunden. Berlin, den 30. September 1843. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Lieitations⸗Bekanntmachung. 5 . 
Zur Verdingung der im Jahre 1844 erforderlichen Bruch⸗ und gefprengten Feldſteine 
zu Erbauung der Brücken auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz und 
Breslau ſteht auf Anordnung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion ein ander⸗ 
weiter Termin auf Montag den 16. Oktober d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
im techniſchen Büreau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hierſelbſt, an; wozu Lieferanten mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Verdingung in einzelnen kleinen Lieferungen ſtattfinden 
kann. Die Bedarfs⸗Nachweiſungen und Licitations⸗Bedingungen find täglich von 8 bis 12 
Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags im vorgedachten Büreau hierſelbſt, fo 
wie beim Herrn Baumeiſter Wollenhaupt in Liegnitz einzufehen, 8 
Breslau, den 25. September 1843. 


Manger, Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 


Zum Bau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn finden Schachtarbeiter d = 
zen Winter und das nächſtfolgende Frühjahr hindurch auf der Wahn zwiſchen 
ie a Sub 10 1 175 einem Heimatsſchein, einer 

{ ei upſel verſehen, zu jeder Zeit in Nimk ia 
fes, bei den Bauſchreibern Keßler und Schiller an e eee 

Breslau, den 7. Oktober 1843. 


Manger, Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


he a Hippologiſches. 

Die Beſitzer von Vollblutpferden in Schleſien (d. h. von ſolchen, deren Bl. 

engliſchen oder norddeutſchen Geſtütbuch nachgewieſen werden kann) werden a a 

wie möglich und ſpäteſtens bis Ende Oktober c. mir portofrei die Liſte ihrer Vollblutpferde 

einzuſenden, da unſer diesjähriger Jahresbericht Anfang November erſcheinen und als An⸗ 

Hatz I e 9 a? in ee vorhanden Vollblutpferde, fo auch, ob die Voll⸗ 
engſte fremde Stuten decken, ihre Station und zu welchen i i wer⸗ 

den foll, Breslau, den 6. Oktober 1843. e e ee, 


Graf Wengersky, General⸗Sekretär des ſchleſiſchen Vereins fü 
Pferderennen und Thierse 5 1 8 


. Lokal⸗Veraͤnderung. 
zom heutigen Tage ab habe ich meine Spezerei⸗ Material: ren⸗, 
Wein⸗ und Tabak⸗ Handlung, Weſßgerberhaſß Nr. 49, in en 
Haus Nikolai-Straße Nr. 8 zu den „drei Eichen“ verlegt. 
Indem ich dies einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, bitte ich, das mir 
zeither geſchenkte wohlwollende Vertrauen auch fernerhin geneigteſt bewahren zu wollen. 
Breslau, am 9. Oktober 1843. N J. G. Bäniſch. 


Zur bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu errichtetes 


Musikalien- Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, und theilen die Bedingungen 
zum Beitritt, wie folgt, mit, 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor. 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
re eines Musikalien- Baar -Kaufes 15 I 6 oder 3 Rtlr., und hat 

afür der onnent dä des Leih- 
geltlich, a ; 1 8 

Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen v i- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, 10 
ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1½ Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
kriedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. . 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


Ohlauerſtraße Nr. 58, par terre, zu erfahren, 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In der Aſchendorffſchen Buchhandlung in Münſter find erſchienen, vorräthig bei 
i eſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo 


Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 


wie in Krotoſchin durch Stock: 


Predigten, 
Betrachtungen und Unterweiſungen, 


in frühern Jahren gehalten von dem jetzigen 
Erzbiſchofe von Köln 
Clemens Auguſt Freiherrn Droſte zu Viſchering 
und mit deſſen Einwilligung dem Druck übergeben. 

In der Trnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die wirt 
Then Buchhandlungen in Natibor und Pleß, fowie in Krotoſchin durch Stock: 


Der Menſch und die Thierwelt. 


Zwel Reden, gehalten vor der Hauptverſammlung der Mitglieder des Vereins gegen 
Thierquälerei zu Dresden am 23. Mai 1823 

von Dr. Chr. Fr. v. Ammon und Dr. C. G. Prinz. 

2 8. broch. ½ Rthl. 

Inhalt: 1) Das ſittliche Verhalten des Menſchen zu den Thieren, von Dr. 
Ehr. Fr. v. Ammon. 2) Das weiſe Verhalten des Menſchen gegen die Thiere ift 
das ſicherſte Mittel, das Thierquälen zu unterdrücken, von Dr. C. G. Prinz. 

Bei Alb, Förſtner in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Stock 
Journal für Kinderkrankheiten. 


ö 5 unter Mitwirkung der Herren 

Prof. Dr. Barez, und Prof. Dr. Romberg, 
Direktor der Kinderklinik an der Charité Direktor der Univerſitätsklinik zu 

zu Berlin, Berlin, 
n herausgegeben von 
Dr. Fr. J. Behrend, und Dr. A. Hildebrand, 

praktiſchem Arzte u. Arzte am jüdiſchen praktiſchem Arzte und Aſſiſtenten an der 

Krankenhauſe in Berlin. Kinderklinik. 


Band I. Heft J. 


Es erſcheinen jährlich 2 Bände in 12 Heften A 5 Bogen und koſtet der Band 2%, Rthl. 


Die Lehre von den Frakturen. 


Bearbeitet von 


Dr. Fr. Guſtav Meyer, 
Stabsarzt beim Königl. med. chirurg. Friedrich⸗Wilhelm⸗Inſtitut. 
Gr, 8. broch. XII. und 322 Seiten. — 1¾ Rthl. 


Soeben ift bei uns erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: e 


Oeſterreich und Ungarn. 


12. broch. / Thlr. 
Leipzig, September 1843. Weidmann'ſche Buchhandlung. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock; 


Deutſcher Jugend Almanach 1844. 


Herausgegeben von 
Dr. Andreas Sommer. 
/ Mit 60 Holzichuitten und 2 Stahlſtichen, N 
nach Originalzeichnungen von Oſterwald und andern Meiſtern ausgeführt. 
5 Erſter Jahrgang. Preis Thlr. 

Zu einem paſſenden Geſchenke für die deutſche Jugend empfehle ich dieſen Almanach 
für das Jahr 1844, mit welchem ich eine Reihe illuſtrirter Werke eröffne, die nach und nach 
den gefammten Bildungsſtoff der Jugend in der anſprechendſten Form in ſich aufnehmen ſol⸗ 
len. Der Herausgeber, Dr Sommer, Lehrer an der Bürger⸗ und Realſchule zu Leipzig, 
ſucht darin jede Seite des jugendlichen Gemüthes zu erfaſſen. Die Kirche, der wir geiſtig 
angehören; die Welt, in der wir leiblich wurzeln; die Natur, die uns umgibt; der Leib, der 
uns zum Werkzeuge dient; die Geſchichte, die uns den Gang der Vorſehung abſpiegelt; das 
gemeinſchaftliche deutſche Vaterland werden in irgend einem intereſſanten Zuge dem Kinder⸗ 
geiſte vorgeführt, damit er begierig werde, auch die übrigen kennen zu lernen. Die zahlrei⸗ 
chen Illuſtrationen find großentheſls nach Originalzeichnungen von den beſten Meiſtern aus⸗ 
geführt; die typographiſche Ausſtattung iſt dem Zwecke des Ganzen angepaßt, der Preis ſo 
billig geſtellt, als es nur irgend möglich war, 

Leipzig, im September 1843. B. G. Teubner. 


Im Verlage von Joh. ulr. Landherr, Firma: J. D. Claſſiſche Buchhandlung in 
Heilbronn it fo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau, Ratibor und Pleſß bei der unterzeichneten: 


Reiſen in den Mond, in mehrere Sterne und in die Sonne. 


Geſchichte einer Somnambüle 


in Weilheim Nan Dt im Könggreſche Würtemberg. 
Ei in welchem e über das Jenſeits wichtige Aufſchlüſſe 
5 ae 9 finden werden. | Wige nor 
Herausgegeben von einem täglichen Augenzeugen und Freunde der Wahrheit 
’ und der höhern Offenbarungen. 
Mit einem Verzeichniſſe derjenigen Heilmittel gegen verſchiedene Krankheiten, welche die 
Somnambüle in ihren ſomnambülen Schläfen je auf beſonderes Befragen angegeben hat, 
und die ſich bei richtigem Gebrauche bewährt haben. 
Fünfte Auflage. 8. eleg, in farb. umſchlag broſch. Preis: 1 Rthl. 
Fünf ſtarke Auflagen in ganz kurzer Zeit verbürgen den Werth 
ordentliche Senſation erregenden Buches. Nicht ohne höchſtes Intereſſe nimmt 
wunderbaren Ereigniſſen bei einem Mädchen wahr, deren Geiſt in magnetiſchem Zuſtande ſich 
von der Erde in höhere Regionen erhob, und Dinge zu ſehen im Stande war, die uns in das 
höchſte Staunen verſetzen. — Niemand wird ohne innigſte Vertröſtung in dieſem Buche leſen. 
Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock, b 


5 Sgr. 
dieſes außer⸗ 
der Leſer die 


. 1863 2 


Der kleine Hand⸗Kalender in Futteral 4 Sgr. 


* 
Stadt- u. Universitäts- Be Unch⸗ 
Buchdruckerei, G Musikalien-, und 
Lithographie, . 5 en 90 
Schriſtgiessexei, un 1 1 | 
Stereotypie und N BE 8 
Leihbiblioth, 
Buchhandlung © 15 . 4 
in 2 5 
Breslau, O p pe 1% ! 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Ring Nr. 40 8 


Bei Dennig, Fink u. Comp. in Pforzheim find erſchienen und in allen Buchhandlunt - 
zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, un, 
Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: 


9 8 ; 
Wohlfeilſte Taſchen⸗Ausgaben 


der gehaltvollſten 


Unterhaltungs⸗Literatur fremder Laͤnder, 


das Bänden von 4 Bogen — 64 Seiten 4 
a 1½ Gr. ’ d 

.. ... * Fr 1 

Unſere wohlfeilſte illuſtrirte Tauſend und eine Nacht in Taſchenformat erfreut fh 
ſeit der kurzen Zeit ihres Erſcheinens eines ungemeinen Beifalls und zahlreichen Abſagez, 
Die freundliche Aufnahme dieſer Taſchen⸗Ausgabe aber veranlaßt uns, in ganz gleichem dur 
mate und — bei ſplendiderem Drucke — zu demfelben billigen Preiſe 1 


das Gehaltvollſte der Unterhaltungs⸗Literatur . 
fremder Länder en 

in meifterhaften Uebertragungen folgen zu laſſen. Wir haben mit dem über alle Aopreifung 5 
erhabenen Meiſterwerke ſpaniſcher Dichtkunſt begonnen: 1 


Der finnreiche Junker 


Don Quixote von La Mancha 


von 
Miguel Cervantes de Saavedra. 
20 Bändchen à 6 Kreuzer oder 1 ½ Gr. mit Gratis⸗Beigabe vnn 
Nee" S2 feinen Holzſtichen, 1 
dem ſich würdig anreihen die von Witz, Phantaſie, Humor überſprudelnden und in Grazie 
der Darſtellung kaum irgend erreichten ausgewählten Romane von N 


. 
9 
Ka 
N 
5 


1 


5 e a g e: : . 
Geſchichte des Gil Blas von Santillana. 
14 Bändchen à 6 Kreuzer oder 1 Gr., mit Gratis⸗Beigabe ö 


von 56 feinen Holzſtichen 
und deſſen wunderliebliches Buch: f 8 at ch . 


Der hinkende Teufel. 


[do * * ® — ® 1 j 
5 Bändchen à 6 Kreuzer oder 1%, Gr., mit Gratis⸗Beigabe von 
ver 20 feinen Holzſtichen. 1 
Damit iſt aber unſere Unternehmung durchaus nicht geſchloſſen, vielmehr werden wir fort- 
fahren, in gleicher Auswahl das Beſte der Roman⸗Literatur aller fremden Völker zu gebn, 
ohne eine Verpflichtung zur Abnahme ſämmtlicher Werke zu bedingen, vielmehr ſteht die du 
wahl vollkommen frei. N 
In der unterzeichneten Buchhandlung find erſchienen, und in Breslau bei den Herren 
Aderholz, Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Hirt und Max u. Comp, 
und in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., zu haben: . 


Vier offene Sendſchreiben i 


an den Herrn Erzbiſchof von Cöln, Elemens Auguſt, 
Freiherrn Droſte zu Viſchering. 
Als Erwiederung auf deſſen Schrift: 
„Ueber den Frieden unter der Kirche und den Staaten.“ 
8. broſch. Preis: 11 ½¼ Sgr. 


Evangeliſch⸗theologiſche Replik i 

auf verſchiedene unfeindliche Aeußerungen des Erzbiſchofß 
von Cöln, Clemens Auguſt, Frhrn. Droſte zu Viſchering 
in ſeinem Buche: . 

„Ueber den Frieden unter der Kirche und den Staaten.“ A 
8. broſch. Preis: 7½ Sgr. bi 
Falkenberg'ſche Verlagsbuchhandlung in Barmen, \ 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln kam fo eben an: 3 


Lady Emmy Pembrocke, 


Aſtrologiſche Traumtabelle, 


oder die Kunſt, Träume deutlich auszulegen. 
a Preis nur 5 Sgr. ; 


Bei Trowitſch und Sohn in Frankfurt a. O. ift erſchienen und bei G. P. Ader 

holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und Bı 

N Oels zu haben: Be 
1 

Joh. Neubarth's Kalender auf 1844. 

j In Quarto. Mit 2 Lithographien: nr 

1. Friedrich der Große im Garten zu Sansſouci. hi 

2. Schloß Erdmannsdorf. 0 

Geh. 7½ Sgr., in buntem Umſchlag mit Papier durchſchoſſen, geh. 10 Sge⸗ 

gebunden 12 ½ Sgr. SIE 

Ber 


Duodez: Kalender auf 1844. ä 


Geh. 5 Sgr., gebunden mit Papler durchſchoſſen 7%, Sgr. 3 
“ 


Allgemeiner Volkskalender für 1834, 


Mit 1 größen Stahlſtich „Marſchall Lannes in der Schlacht von Eß ling 
In Umſchlag geheftet Preis 10 Sgr. Geb. mit Papier durchſch. 12 Sgr. 
Außer den gewöhnlich chronologiſch⸗aſtronomiſchen, roth und ſchwarz gedruckten monatliche 
Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäufer, eines vollſtändigen Jahrmarkts⸗ 
zeichniſſes nach dem Datum geordnet, einer Witterungsbeobachtung nach dem 100 fahrn 
Kalender, einer Berechnung des Stempels bei Aktien, Obligationen, Schuldverſchreibüngen, 1 
Pfandbriefen und Qnittungen, wird dieſer Jahrgang noch viele der Unterhaltung und Eh 
terung gewidmete Artikel liefern. Be; 
Der große Comptoir⸗Kalender in Placatformat 2, Sgr. Auf Pappe gezogen 5 Sgt. 
Der kleine Comptoir⸗Kalender in quer Folio 2½ Sgr. Auf Pappe gezogen 4 9% 
Der kleine Tafel⸗Kalender auf buntem Papier 5 Sgr. Ban Yale“ 
Der Schreib- oder Termin⸗Kalender in 12t0 10 Sgr. In Leder gebunden 20 Sgr. 


Sa 
#, 


Tr 
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Zweite Beilage zu N? 236 der Breslauer Zeitung. 


!! e den 9. Oktober 1843. 


e d een 5 
Verdingung der Materialien zum Bau 
Wiege Straf⸗Anſtalt bei Ratibor. 
Zum Bau einer Strafanſtalt bei Ratibor 
ſind folgende Materialien erforderlich: 
I) an Mauerziegeln: 
a) ungefähr 6,250,000 St. gewöhnliche 
Mauer⸗Ziegeln, 
b) ungefähr 2,196,000 St. Verblendung⸗ 


Ziegeln, 

e) ungefähr 117,000 St. beſonders ge: 
formte Ziegeln, 

d) ungefähr 541,000 St. beſonders ge⸗ 
formte Gewölbe: Ziegeln, 

e) ungefähr 430,000 St. porös⸗geformte 

3 leichte Gewölbe: 9 0 0 5 Monden a 

an Bruchſteinen zu Plinten, 
ee ungefähr 1356 Schacht⸗ 
ruthen à 144 „Kubikfuß, und 

3) ungefähr 12,000 Tonnen Kalk, in ge⸗ 

löſchtem Zuſtande. 

Die speziellen Bedingungen der Beſchaff en⸗ 
heit der Materialien, der Ablieferungstermine 
und der ſonſtigen Erforderniſſe, ſind A 
in unſerer Bauregiſtratur hierſelbſt einzuſehen, 
ſondern auch bei dem Baufnſpektor Linke zu 
Ratibor zu erfahren, und auf befonderes Ver: 
langen gegen Bezahlung der Kopialien in 
Abſchrift zu bekommen. 

Diejenigen Perſonen, welche den ganzen Be⸗ 
darf oder auch geringere Quantitäten der vor⸗ 
erwähnten Baumaterialien zu liefern geneigt 
fein ſollten, haben ihre Forderungen der Preife 
für die zu liefernden Materialien in verſiegel⸗ 
ten Schriften an den Bauinſpektor Linke zu 
Ratibor portofrei zu überſenden, in deſſen Woh⸗ 
nung, durch den von uns beauftragten Kom⸗ 
miſſarius 

am 18. Oktober d. J. 
des Mittags um 12 Uhr die Eröffnung der 
verſiegelten Lieferungs= Anträge erfolgen wird, 
ſo daß darnach uns die Auswahl der Unter⸗ 
nehmer und der Zuſchlag der Lieferungs⸗Offer⸗ 
ten vorbehalten bleibt. 

Uebrigens wird bei Abgabe der Offerten 
vorausgeſetzt, daß jeder zur Lieferungs⸗Ueber⸗ 
nahme geneigte Bewerber die von uns geneh⸗ 
migten Lieferungs⸗ Bedingungen vollſtändig 
kennt, und bei dem abzuſchließenden Fan 
erfüllen muß. 

Oppeln, den 4. Oktober 1843. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der am 28. 
April 1839 zu Krickau bei Namslau verſtor⸗ 
benen Beſitzerin der Erbſcholtiſei zu Roſenthal 
bei Brieg, Julie verwittwet geweſenen Ober⸗ 
Amtmann Zimmermann, geb. Böniſch, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137 und folg. Tit. 17 des Allgem, Land⸗ 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils, werden verwieſen 
werden. Breslau d. 19. Septbr. 1843. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 


Bekanntmachung. 
Aufgefordert von dem Magiſtrat der Stadt 
Landeshut für die dort am 25. September c. 
abgebrannten und ſomit obdachlos gewordenen 
Familien, in hieſiger Stadt milde Beiträge 
ſammeln zu laſſen, wenden wir uns an den 
Wohlhätigteite⸗ „Sinn der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft mit dem Bemerken, daß wir den Rath⸗ 
haus⸗ Inſpektor Klug zur Empfangnahme der, 
wie wir hoffen recht zahlreichen Unterſtützun⸗ 
gen, autoriſirt haben. 
Breslau, den 5. Oktober 1843. 
Der Magiſtrat u 12935 und Reſidenz⸗ 


Offener Arrest 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns J. C. Weidner jun. der Con⸗ 
curs eröffnet worden, werden alle und jede, 
welche von demſelben etwas an Gelde, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
aufgefordert, demſelben nicht das Mindeſte da⸗ 
von zu verabfolgen, vielmehr uns davon för⸗ 
derſamſt treulich Anzeige zu machen, und die 
Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte, in unſer Depo- 
ſitorium abzuliefern, widrigenfalls, wenn den⸗ 
noch dem ꝛc. Weidner etwas bezahlt oder aus⸗ 
geantwortet würde, dieſes für nicht geſchehen 
erachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſol⸗ 
cher Gelder oder Sachen dieſelben verſchwei⸗ 
gen und zurückhalten ſollte, er noch außerdem 
alles ſeines daran habenden Unterpfand⸗ oder 
anderen Rechts für verluſtig erklärt werden 

wird. Greiffenberg, den 6, Oktober 1843. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Auktion von Gußeiſenwaaren 
nach unſerer in den Zeitungen, und den in 
Hirſchberg, Löwenberg und Lauban erſchei⸗ 
nenden Wochenblättern erſchienenen Bekannt⸗ 
machung vom 27. v. Mts, am 12. d. Mts. 
Fee ſoll, wird für jetzt unterbleiben. 
Grelffenberg, den 6. Oktober 1843. 
Königliches Stadt. Gericht. 


2C. welche 


Bekanntmachn 

Auf den Antrag des Herrn West itzers ſollen 
der sub Nr. 16 hieſelbſt gelegene Garten und 
der Zaplottek Nr. 31 mit den darin ent⸗ 
haltenen Steinen, den darauf erbauten Kalk⸗ 
öfen und maſſiven Wohnhauſe im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 16. Ok⸗ 
tober d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
auf unſerm Gerichtslokale angeſetzt worden, 
und werden dazu zahlungsfähige Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Kaufsbe⸗ 
dingungen und das Hypothekenbuch in den 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Krappitz, den 29. September 1843. 

Königliches RS 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Ehrkſtoph Hupka zu 
Ehrzelitz, hieſigen Kreiſes, beabsichtigt bei ſei⸗ 
ner Waſſermühle, da, wo ein Hirſegang ge⸗ 
ſtanden, einen Spitzgang ohne Veränderung 
des Waſſerſtandes anzulegen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird dies Vorhaben hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, und werden alle Die⸗ 
jenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
mir anzumelden, indem auf ſpäter angebrachte 
Reklamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 

Neuſtadt O/S., den 22. Sept. 1843. 

Der Königliche Landrath 
v. Wittenburg. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Leobſchützer Kreiſe gelegene, von 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
zu Johanni 1843 auf 6008 Rthl. 28 Sgr. 
4 Pf. taxirte Rittergut Dirſchkowitz ſoll auf 
den Antrag eines Miteigenthümers Behufs 
der vorzunehmenden Auseinanderſetzung, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
vor dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor auf 

den 23. März 1844 Vorm. 9 Uhr 
angeſetzten Termine öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
liegen zur Einſicht in unſerer Regiſtratur be⸗ 
reit. Leobſchütz, den 23. Auguſt 1843. 
Fürſtl. Lichtenſtein Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 
ſtenthums⸗Gericht, Kgl. Preuß. Antheils. 
Hanſel. 
Bekanntmachung. 

Der Gerichtsſcholz Laube zu Waltersdorf 
beabſichtigt daſelbſt eine Windmühle anzulegen 
und gewerbmäßig zu betreiben. Gemäß des 
Edicts vom 28. Oktober 1810 werden alle 
diejenigen, welche durch dieſes neue Etabliſſe⸗ 
ment Gefährdung ihrer Rechte befürchten, auf⸗ 
getan ihre desfallſigen Widerſprüche binnen 

Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage die⸗ 
ſer Bekanntmachung an, hierher einzureichen. 
Gehen binnen dieſer Friſt keine gegründeten 
Widerſprüche ein, wird die landespolizeiliche 
Erlaubniß zu dem Etabliſſement dieſer Wind⸗ 
mühle höhern Orts in Antrag gebracht und 
auf ſpätere Einwendungen nicht mehr gerück⸗ 
ſichtigt werden. 

Sprottau, den 2. Oct. 1843. 

Königliches Landrath⸗Amt. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar wird mit 
dem 14. April 1844 pachtlos, und ſoll ander⸗ 
weitig auf 6 Jahre verpachtet werden. Zu 
dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 21. Ok⸗ 
tober c., Vormittags 9 Uhr, in unſerm Ge: 
ſchäftslokale anberaumt worden, wozu wir 
qualifizirte und kautionsfähige Pachtluſtige 
hiermit einladen. 

Die Bedingungen können in den Wochenta⸗ 
gen während der Amtsſtunden von 8 bis 12 
und von 1 bis 5 Uhr im Polizeibüreau ein: 
geſehen werden. 

Neurode, den 5. Oktober 1833. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Vom 30. d. Mts., früh 8 uhr ab, wird 
der Unterzeichnete, im Auftrage des Königl. 
Land: und Stadt ⸗Gerichts hier, ſämmtliche 
zum Fabrikant Thomas Schneid erſchen Nach⸗ 
laſſe gehörigen baumwollenen Garne und Fa⸗ 
brikate an Kleider⸗, Schürzen⸗ und Züchen⸗ 
Leinwand, Rattune, Parchent, Tüchern, fer⸗ 
ner Färbewaaren, Fabrik⸗ und Bau⸗Materia⸗ 
lien und Geräthſchaften, auch Meubles, Bet⸗ 
ten, Kleider und Hausgeräte, in dem zum 
Nachlaſſe gehörigen Haufe in Ernsdorf öffent⸗ 
lich, gegen gleich baare Zahlung, verſteigern. 

Reichenbach in Schleſien, am 5. Okt. 1843. 

Anſpach, Not. publ. 


Auktion. 

Wegen Abreiſe des Beſitzers werden Don⸗ 
nerſtag den 12. Oktober, früh 8 uhr, auf dem 
Dominio zu Kattern (1 ½ Meile von Breslau, 
an der Eiſenbahn) ein Paar noch junge, ge⸗ 
ſunde und ſtarke, dunkelbraune Wagenpferde, 
polniſcher Abkunft; ein halbgedeckter, leichter 
Wagen, zwei alte halbgedeckte Wagen und 
Safe Meubles, als: Schreibtiſche, Sopha's, 

Tiſche 2c,, gegen baare Zahlung verauktionirt. 


* 


Auktions ⸗Anzeige. 

Mittwoch den Ilten d. M. werde ich Nach⸗ 
mittags von 2 uhr ab im alten Rathhauſe 
1 Treppe hoch 

50 Schock gebleichte Leinwand und 
einige eingerahmte Spiegel 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der das Brennerei⸗ 
Fach gründlich verſteht, wünſcht baldigſt ein 
Engagement. E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Eine junge Dame, die fertig franzöſiſch 
ſpricht, wünſcht bei einer Dame höhern Stan⸗ 
des als Geſellſchafterin baldigſt placirt zu 
werden. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Sturm, Reuſcheſtraße Nr. 55. 


Einer Gonvernante weiſet eine gute 
Stelle nach E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Zur Tanzſtunde, unter Leitung des Herrn 
Baptiſte, können noch einige Theilnehmer 
beitreten. Das Nähere bei der verwittweten 
Banco⸗Senſal Wentzel, Neueweltgaſſe 37. 

Offene Stelle für einen jungen Oekonom, 
der keinen Gehalts⸗Anſpruch macht. Näheres 
bei E. Berger, Ohlauerſtraße 77. 

Zum Wurſt⸗Abendbrot ladet für heute 
Abend ein: 


Sauer, 
Cafetier in Lilienthal. 


1500 Ntlr. mit 3 pEt. Zinſen 
werden gegen jura cessa auf ein Rittergut 
hinter 5000 Ntlr. baldigſt geſucht, To wie 

6000 Ntlr. mit 5 pCt. Zinſen 
gegen jura cessa auf hieſige Grundſtücke, 

Das Nähere durch den Bau⸗Inſpektor 
Glauer, Hummerei Nr. 3 par terre, 


Dem geehrten in⸗ und auswärtigen 
Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich 
den Gaſthof „zum Ruſſiſchen Kaiſer“, mit 
welchem Speiſung und Stallung verbunden, 
in Pacht übernommen, und bitte deshalb um 
geneigten Zuſpruch. Wilhelm Kleiner. 


Verkauf eines Gutes. 

Ein Rittergut, 6 Meilen von hier, mit 800 
Morgen Acker, 150 M. Forſt, 80 M. Wieſen, 
700 St. Schafen, mehrere andere Regalien, ſo 
wie ein ſehr ſchönes Schloß und maſſive Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude, iſt bei einer ſehr mäßigen 
Anzahlung zu einem ſoliden Preiſe zu verkau⸗ 
fen durch das Anfrage- und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 

BVerlorener Hund. 

Am 2ten d. M. iſt mir ein ſchwarzer lang⸗ 
häriger Wachtelhund mit braunen Füßen ver⸗ 
loren gegangen. Derſelbe hatte ein Halsband 
von Neuſilber mit der Hundeſteuermarke Nr. 
404. Wer denſelben Ohlauer Straße Nr. 55 
bei mir abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. Wegner. 

Ein Cand. phil. 
mit den beſten Zeugniſſen früherer Lehrthätig⸗ 
keit, auch muſtkaliſch gebildet, ſucht alsbald 
eine Hauslehrerſtelle, am liebſten in der Pro⸗ 
vinz Poſen. Auf geneigte Anfragen ertheilt 
Näheres Adler, Schmiedebrücke Nr. 53, 

Eine große Auswahl bunter karrirter Fla⸗ 
nelle, ſo auch weiße, zwei Ellen brrit, zu 11 
und 12 Sgr., wie auch wollene Jacken und 
c empfiehlt: 

S. Iſaias, Schweidnitzerſtr. Nr. 19. 


Gebrauchte Oefen, Fenſter und Stubenthü⸗ 
ren ſind zu verkaufen, Schmiedebrücke Nr. 56, 
und während dieſer Woche täglich früh von 
9 bis 12 und Nachmittags von 1 bis 5 uhr 
zu beſehen. 


Eine noch in gutem Zuſtande befindliche 
e ſteht zu verkaufen Oderſtraße 
Nr. 7, im Gewölbe. 


Wer einen weißen Bologneſer Spitz, welcher 
abhanden gekommen iſt, Ritterplatz Nr. 8, bei 
dem Haushälter, abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 

Zu verkaufen: 
1 Schlafſopha für 6 Rthl. 10 Sgr., Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


Auf dem Ritterplatz Nr. 4 ſteht ein 
zugemachter, gefahrner aber ſehr conſervir⸗ 
ter, feſtgebauter Stadt Wagen mit 
elſernen Achſen, metallenen Büchſen und 
auf dem Fleck zum Umdrehen, für billigen 
Preis zu verkaufen. 

Nähere Auskunft iſt in demſelben Haufe 
eine Treppe hoch zu bekommen. 


300 Stück fette Schaſe, ſo wie 
3 Schock eichene Zollbretter, aus dem 
Kern geſchnitten, 
12 Klaftern eichene Rinde und 
150 Stück Kippfäulen verkauft in Schade⸗ 
winkel bei Neumarkt der Gutspächter Olbrich. 


Gut möblirte Quartiere 
find zu vermiethen nebſt Stallung und 
genplatz, e Nr. 7, bei Fuchs. 
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EF ü˖ͤ JJ—E. .. òT-)-[ʃ Kaffee 
namentlich für Bruſt⸗ und bude un, 
empfiehlt und bewillſgt Wiederverkäufern ei⸗ 
nen annehmbaren Rabatt: 


Be er. 
Neiſſe, den 1. Oktober 1855 Der 


Mädchen, die das Putzmachen erlernen wol⸗ 
len, können angenommen werden, mittelloſe 
unentgeltlich: Hintermarkt und Schuhbrücke⸗ 
Ge Nr, 1, eine Stieg. 

Mädchen, welche das Putzmachen zu er⸗ 
lernen wünſchen, werden angenommen in der 
Putzhandlung bei Chr. Dunker, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 66, eine Stiege. 


N A ER nn. 
FFF 
. dime Nr. 6 u. Schmie⸗ 
debrück⸗Ecke ſeit vielen Jahren beſtehende FA 
A Handlungslokal ift, ganz neu in Stand R. 
A geſetzt, nebſt vollſtändigem Inventarium 0% 
bald, oder Weihnachten ab, zu vermie⸗ 2 


then. Das Nähere darüber im zweiten 
Stock zu erfragen. 0% 

5506000990000 000088 
Hintermarkt Nr. 2 iſt der zweite Stock zu 

vermiethen und Termino Weihnachten zu bk⸗ 


ziehen. Das Nähere bei I G. Berger's 
Sohn, Hintermarkt Nr. 


Oder⸗Thor, Kohlenſtraße Nro. 4, iſt eine 
freundliche Wohnung zu vermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Das Nä⸗ 
here bei mir, Ohlauer Straße 118 9. 


Lion. 
2222 ͤ TTT 


Bei dem Dominium Wallisfurth bei Glatz 
ſtehen einige 60 ſchlachtbare Ochſen zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf und können 905 el be⸗ 


ſichtigt werden. 
Wirthſchafts⸗ Inſpektor. 
Eine freundliche, gut meublirte Stube iſt zu 


vermiethen und 5 zu beziehen. Das Nähere 
Urſulinerſtraße Nr. 6, eine Stiege hoch. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Auf dem Grundſtück, Roſenthaler Str. 
Nr. 4, iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen: 

a. mehrere geräumige Pferdeſtälle nebſt 
dazu nöthigem Bodenraum zur Auf⸗ 
ſchüttung von Hafer, Stroh u. Heu, 

b. verſchiedene geräumige und luftige 
Schüttböden, 

0. einige trockene Keller⸗Räume zu Nies 
derlagen von Oel, Spiritus u. a. m. 
ſich eignend. - 

Das Nähere darüber iſt ebendaſelbſt im 
Spezerei⸗Gewölbe zu erfahren. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Roſenthaler Straße Nr. 4, im dritten 
Stocke, iſt eine Wohnung von 4 Stuben, 
einen Kabinet und einer hellen geräumigen 
Küche nebſt dem nöthigen Boden⸗ und 
Keller⸗Gelaß für einen jährlichen Mieth⸗ 
zins von 100 Rtlr. zu vermiethen, und 
bald oder auch zu Term. Weihnachten a. C. 
zu beziehen. 
Das Nähere darüber ebendaſelbſt im 
Spezerei⸗Gewölbe par terre. 


In der Taſchenſtraße Nr. 12, eine Treppe 
hoch, ſind 2 ſehr gut meublirte Zimmer zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. | 


Zu vermiethen ift ein anſtändig meu⸗ 
blirtes Zimmer für einen Herrn, auch kann es 
als fee benutzt werden, le 
nenſtraße Nr. 2, erſte Etage. 1 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt Bürgerwer- 
den Nr. 11 eine Wohnung von 2 Stuben, 
Alkove, Küche und nöthigem Zubehör. Nähe⸗ 
res beim Wirth. 


Termin Weihnachten iſt Neue Sandſtraße 
Nr. 17 eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
Kabinet, lichter Küche u. [. w. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt Schuhbrücke Nr. 45 die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in 5 Zimmern und Beigelaß, wie auch 
eine große Lohnkutſchergelegenheit Termins 
Weihnachten c. zu beziehen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. 


— —— — —½—— nn 

Zu vermiethen und bald oder Weihnachten 
zu beziehen ſind noch einige Aen. 
3 und 4 Stuben: Gartenſtraße in dem neuen 
e gegenüber des at Kaffee: 


Se EEE I N ER 
Friſche Glätzer Tonnenbutter ift zu haben 
King Nr. 23, im grünen Kürbiß. e 


ER 2 5 ER = a 


ui 
Lokal⸗ Veränderung 


Wir haben vom heutigen Tage ab unfer Manufaktur⸗Waarengeſchäft aus dem Haufe des Herrn Kommerzie 


ö nach dem Ringe, 
Breslau, den 1. Oktober 1843. 


' 
f 


2 


Neue Mode⸗Waaren⸗ 


durch die Ankunft der Leipziger 
Modeartlkeln aufs befte are iſt. 


4 


karrirter Luſtrines ihrer Preiswürdſgkeit wegen empfehlen. 


Zu Mänteln und Burnuſſen können wir mit ſchönen und dauerhaften Stoffen aufwarten, und haben zur 
Anfertigung derſelben die neueſten und eleganteſten Modells von Paris kommen laſſen. 


| | | M. Sachs und Brandy, 


| Ning (grüne Röhrſeite) Nr. 39. 


Neues Etabliſſement. 


Ich erlaube mir hiermit die Eröffnung meiner 


Blumen Fabrik 


ergebenſt anzuzeigen, und empfehle zugleich eine Auswahl der neueſten Parifer Blumen, 
ſo wie die Verfertigung aller Arten Kränze, Bouquets, Guirlanden ꝛc. zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen. 


Carl Schuͤller, vorm. J. Behniſch. 


Verkaufs ⸗Lokal: Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Durch perſönliche Einkäufe auf der letzten Leipziger Meſſe habe ich mein 
Modewaaren⸗Lager auf das Beſte aſſortirt, und empfehle beſonders: die 
modernſten Stoffe zu Kleidern, Mänteln und Burnuſſen; Umſchlagetücher in jeder 
Art, elegante Damen⸗Cravatten und Stickereien in der ſchönſten und reichhaltigſten 
Auswahl, ſo wie überhaupt alle in dies Fach einſchlagende Artikel. 

Zugleich 
empfehle ich mein großes Kommiſſions⸗Lager von franzöſiſchen Glaese⸗ und ſei⸗ 
denen Handſchuhen für 


Damen, Herren und Kinder, 


Ye en gros und en detail, 
in einer ſehr großen Auswahl zu allen Preiſen. 
u “ * 
. Sachs, junior, 
5 Ning⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33, im Gewölbe. 
2 Anzeige. 
Wald ⸗Saamen. Ich erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
A Ne une le 910 Re daß ich hierorts, Neumarkt Nr. 29, 
Zaamen 5 orn 5 Rtlr., Spitz⸗ i N 7 
Ahorn 8 Rtlr., Weishainbuchenzs Rllr., der⸗ 5 Muſik Inſtrument und 
ſelbe abgeflüget 7 Rthlr., Eſchen 3 Rthlr., Saiten⸗Handlung 
Rothbuchen 6 Rtlr., Weisdorn 8 Rtlr., El⸗ eröffnet habe, und in derſelben Violinen, Gui⸗ 
lern 11 Rthlr., Nordiſchen Weiß Bergellern tarren, wie Muſik⸗Inſtrumente aller Art, von 
24 Kthlr., Ulmen, Rüſtern 30 Rthlr, p. 100 Meſſing und Holz, wie auch die beſten 
Pfund und verſchiedene andere Laub» und römiſchen Saiten in reicher Auswahl und 
Nadelholz⸗ Sämereien. Herr Friedrich zu civilen Preiſen dem verehrten Publikum 


Ertel, in Breslau, wird Beſtellungen für zu geneigter Beachtung offerire. 
mich gefälligſt annehmen. 8 G. H. Schöngarth jun., 
H. G. Trumff, Neumarkt Nr. 29. 
eee om dan eee eee 
Die Tabak⸗Fabrik von Die Modewaaren⸗Handlung von M. 0 
i a ° B. Cohn, am Ring Nr. 10, im Hol⸗ & 
Weſtphal und Siſt, n ſchauſchen Haufe, empfiehlt, von der S 
N. jetzigen Leipziger Meſſe, ein großes La⸗ 0 
Ohlauerſtr. Nr. 77, in den drei Hechten, J ger in Wollen- und Seiden⸗Waaren, und & 
empfiehlt ihr aufs Vollſtändigſte aſſortirte I die neueſten Herren⸗Garderobe⸗Artikel N 
Lager alter preiswerther Cigarren. zur gütigen Beachtung. 2 
eee EFFECT 
b ekauntmachung. 155 R 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 10% Seinen 2 65 9 gf 
| 2 zuzeigen, daß ich mein, durch 25 Jahre J | Oferiet den Cr. 30 Rtl,, das Pfd. 8 / Sgr. 
beſtandenes Oeſtillateur⸗Geſchäft, Kirch- &| Hellen Magdeburger Leim 
Bann 10, Ba 1 9 Den 85 den Etr. 14 ½ Rthl., das Pfd. 4½ Sgr. 
Guske sen. unterm heutigen Tage E Lei 
5. übergeben habe. Für das mir bisher & b e Hasen al a 
5 1 kcal ſehr dankend, ver: den tr. 13%, Rthl., das Pfd. gr. 
binde ich die angelegentlichſte Bitte, auch f f 
meinem Nachfolger ſolches übertragen = Carl Steulmann. 
8 zu wollen. E. P. Maaß. © Breite⸗Straße Nr. 40. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige E Albrechts Straße Nr. 17, in Stadt Rom, 
0 empfehle ich mich dem ferneren geneig⸗ Er | find zwei möblirte Zimmer bald zu beziehen. 
ten Wohlwollen des geehrten Publi⸗ S | ——— ——— . — ——  — 
kums und meinen bisherigen Kunden E Angekommene Fremde. 
9 mit der Verſicherung, daß ich bemüht R ae 6. Oktober. Gold ene Gans: Hr. 
U fein werde, das mir in meinem frühe⸗ 35 175 „Gr. v. Schwerin a. Hirſchberg. Hr. 
A ren Lokale, Engelsburg Nr. 2, erwore Bm erſt⸗Lieut. v. Döring a. Berlin. Hr. Ritt: 
bene Vertauen, auch in meinem jetzigen & a v. Studnitz a. Pleſchen. Fr. Bar. v. 
© Gtobtfement, ach ee 10, Se Ven gen Gee ur dene . Rue 
f enung zu 20: | %* Hr. 25 Kra⸗ 
an BE SD ee kau. Fr. Gutsb. Gr. v. Walewska a. Polen. 


u, den 9. Oktober 1843. Herr Baumeiſter Golembiowski aus Krakau. 
ee een 85 ske sen, & Hr. Tribunals⸗Beamt. Wolowski a. Polen. 


Hr. K. K. Lieut. Frhr. v. Manſtein a. Pod⸗ 
gorze. Hr. Prof. Dr. Ollendorf aus Paris. 
Fräul. v. Smith aus London. Hr. Oekonom 
Quoos a. Alt⸗Kloſter. HH. Kaufl. Hörner a. 
Heilbronn, Kaufmann und Frankfurtger aus 
Koſel. — Weiße Adler: Hr. Landr. Gr. v. 
Frankenberg a. Warthau. Hr. Land.⸗Nelt. v. 
Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwohne. Hr. Kam: 
merhr. Bar. v. Rothkirch⸗Trach a. Panthenau. 
Hr. Hauptm. Farthmann a, Kl.⸗Schwein. Hr. 


5 


Br ö Deſtillateur. 0 
Wie eee eee 
Zwei gut möblirte Zimmer, vorn heraus, in 
der Nähe des Ringes, ſind zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Nähere Auskunft Junkern⸗ 
Straße Nr. 8, beim Haushälter. 

Ein 7oktav. Mahagoni Flügel ſteht 
Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stege, 5 billi⸗ 
gen Verkauf. 


mee eee eee eee eee eee 
Unſern geehrten Kunden machen wir die ergebene Anzeige, daß unfere 


Handlung 


Meßwaaren und direkte Sendungen von Paris wiederum mit den neueſten 


Bei einer ſehr großen Auswahl der modernſten Kleiderſtoffe, erlauben wir uns beſonders auf unſer Lager 


| ſeidener Waaren und Umſchlagetücher 


aufmerkſam zu machen, und können wir nebſt den reichſten Pariſer Roben auch eine bedeutende Partie geftreifter und 


—Q2ͤ— —᷑—4ͥ — łʒc 
— 


Paradeplatz Nr. 9, 


zwiſchen dem Holſchauſchen Hauſe und den ſieben Kurfürſten, der Hauptwa 


9 .,,ĩ. ede EEESE 
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Gutsb. Gr. von Dyhrn aus Reeſewitz. Herr 
Kaufm. Gieſe aus Magdeburg Hr. Handl. ⸗ 
Comm. Tietzen a. Berlin. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Fr. Maj. Reich a. Deutſch⸗Jägel. Fr. 
Gr. v. Maltzan aus Liſſa. HH. Gutsb. von 
Spiegel a. Dammer, Hoffmann a. Schlawitz, 
Gr. v. Seherr a. Meffersdorf. Hr. Amts⸗R. 
Beier a. Czarnowanz. Hr. Markſcheider Bockſch 
a. Waldenburg. Hr. Inſp. Labudaa. Slupsko. 
Hr. Fürſtenthumsger.⸗R. Junge a. Neffe. — 
Drei Berge: Hr. Gtsb. v. Mellentin aus 
Liegnitz. HH. Kaufl. Voit a. Frankfurt, Bu⸗ 
ſcher a. Iſerlohn, Prinz a. Oedenkirchen. Hr. 
Bahnhof⸗Inſp. Schön a. Löwen. — Goldene 
Schwert: Hd, Kaufl. Raßmann u. Dittler 
a. Pforzheim. 

Den 7. Oktober. Goldene Gans: Hr. 
Geh. Ober⸗Juſtiz⸗R. Simon a. Berlin. Frau 
Oberſt v. Götz aus Wien. PH. Gutsb. Dr. 
Rupprecht a. Bankau, Gr. v. Grabowski a. 
Warſchau. Fr. von Borzecka, Ehren⸗Stifts⸗ 
dame, u. Hr. Dr. Orzechowitz g. Lemberg. Hr. 
Maj, v. Hoffmann a. Königsberg. Hr. Kfm. 
Malsvach a. Goch. — Hotel de Silefie: 
Hr. Gtsb. Mayor a. Neuchatel. HH. Kaufl. 
Meyer a. Bremen, Schroff a. Glogau, Schmitt 
a. Stralſund. — Weiße Adler: Hr. Gr. v. 
Lichnowski a. Freiwaldau kommend. Hr. Kam⸗ 
merhr. Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Gtsb. 
Graf v. Reichenbach aus Bruſtave. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Punicke a. Maltſch. Hu. 
Religionslehrer Leuſchner a. Neiſſe. — Gol⸗ 
dene Schwert: Hr. Kaufm. Roſenthal aus 
Warſchau. Hr. Stud. v. Eickſtedt a. Oppeln. 
— Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Reinach a. 
Mainz. Fr. Schauſpiel, Lubeck aus Dresden. 
Hr. Gtsb. Dr. Küſtner a. Wernersdorf. Hr. 
Bürger Bartl aus Krakau. Hr. Kand. Hell⸗ 
mann a. Rogau. Hr. Diakonus Baron aus 
Löwen. Herr Inſp. Baron a, Lehnhau. Herr 
Pfarr⸗Adminiſtrator Morawe aus Loslau. — 
Deutſche Haus: Hr. Muſik⸗Dir. Tauwitz 
a. Riga kommend. Hr. Goldarbeit. Leuſchner 
a. Berlin. — Zwei goldene Löwen: HH. 
Gutsb. Brieger aus Loſſen, von Biſtram aus 
Chrzedlitz. Hr. Juſtitiar. Schäfer a. Warten. 
berg. H. Kaufl. Oldendorf a. Rawicz, Beuth⸗ 
ner a. Leobſchütz, Hirſchmann a, Wartenberg. 
— Goldene Zepter: Hr. Gtsb. Sucker a. 
Kunzendorf. Fr. Gutsb. Wyttek a. Gorzelin. 
Fr. Kaufmann Lindemann a. Juliusburg. — 
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Univerſitäts 


Ben 


inneres. 


6. Oktbr. 1843. Barometer 


BEER: 


ä 
Morgens 6 Uhr. 27“ 


9,64 7 10, 10. 
Morgens 9 uhr, 9,76 ＋ 10, 6 
Mittags 12 uhr, 9,7607 11, 11+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 9,247 11, 40 
Abends 9 uhr. 9.860 ＋ 11, 104 


n-Rath Ruffer, Blücherplatz Nr. 17, 


che gegenüber, verlegt. 


Erber und Eppenſtein. 


Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. v. Büchen . 


* 


d. Gr.⸗Herz. Poſen. — Weiße Roß 1 
Fabr. Bergmann a. Sprottau. — R uber 
franz: Hr. Kfm. Schimmel a. Gref 
— Gelbe Löwe: Hr. Kantor Janus g ane 
ſchen. Hr. Lieut. Leſſing a. Berlin. — 5 
Storch: Hr. Kaufm. Heilborn a. Rule 
— Königs⸗Krone: Hr. Muſiklehr. Schl 
a. Reichenbach. Ben 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. Behr. 
Buchhändl. Sowade a. Pleß. HH. Kaufl. 
niger u. E. Altmann a. Ratibor. Hr. Wi 
ſchafts⸗Inſp. Baumbach a. Gr.⸗Strehlitz, I 
Nikolaiſtr.7: Hr, Apoth. Laube a, Koſten 
Katharinenſtr. 1: Hr. Lieut. v. Loos a. Nn 
lin. — Kupferſchmiedeſtr. 21: Hr. Kämmg. 
Schultz u. Hr. Stadt⸗R. Jordan a, Pleſchg. 
— Albrechtsſtr. 17: Fr. Rend. Schönfeld 
Oppeln. Hr. Gtsb. v. Karsnicki a. Gr. 


1; 


Poſen. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Sprachleim 


Kurner a. Teſchen. 


Wechsel- & Geld-Cours f 


Breslau, den 7. October 1843. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.] — 140% 
Hamburg in Banco . . ja Vistall 19034 | — 
RR 2 Mon.] 1493 140% 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25 ½ 65 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista] — EB: 
Dito . Messe — . 

e 2 Mon. — 0 
Denen 2 Mon.| — 1030, 

S a vista 100%, — 

Ditoo dee 2 Mon.] — 


Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducaten 


Kaiserl. Ducaten 96%, 
Friedri chsd or . 
Louisd oer 1115/, 
Polnisch Courant —— 
Polnissh Papier- Geld 987 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. || 105%, 
Eſfecten- Course. ins- 
fuss. ; 
Staats-Schuldscheine 3%, 103% 7 
Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR, | — 90 ER 
Breslauer Stadt-Obligat, . 3½ 101 = 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 a 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 
dito dito dito 3½ 101% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 2 N 
dito dito 500 R. 3% 101½% — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 TR 
dito dito 500 -R. A 106 Te 
dito dito 3% 7 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 | 1114] — 
dito dito Prioritäts | 4 || 104%] — 
dito dito Litt. B. 4 || 107% — 
Freiburger Eisenbahn-Act. 4. | 116¾% — 
Märkisch Nieder - Schles. 
Eisenbahn-Actien 4 — — 
Disconto « 4 


— — . — 


Sternwarte. 4 
Thermometer ö 1 
a) Wind Gewöll⸗ 
ußeres. niebriger, l A 

10, a 12 W 230] überwöll 

II, 6 % d „ 

12, 8 24 [NNW 90 7 

13, 9] 2, 9 0° u 

11, 30 1, 4 [Sew 1% 7 


Temperatur: Ninſmum + 10, 2 Maximum + 13, 9 Oder + 10, 0 7 


7 Stb 148 5 j Thermometer 1 1 
„Oktbr. 1843. Varometer 1 fl. 
; x = feuchter Wind. | Sewoll 

3. L.] inneres. äußeres. niedriger, 4 


Morgens 6 Uhr. 27“ 7,904 10, 10 
Morgens 9 Uhr. 7860＋ IL, 47 
Mittags 12 Uhr. 7,56 7 13, 41+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 7,12 13, 80. 
Abends 9 uhr. 6,72] + 12, 44. 


— 


9, al 0,6 S 90] Federgenll 
13 2) 28 [Sew 8 1 
16. 8] 4, 4 [SSW 300 Dam 
16, 8| 4 3 [SS 45% dichtes dA) 
II, 2) 10 s 2% überw. 3 


a 


Temperatur: Minimum + 9, 4 Maximum + 16. 8 Oder 11, 0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 7. Oktober. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 

Weizen: 1 Kl. 28 Sgr. — Pf. 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — 5. 
Roggen: 1 Kl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. . 
Gerſte: 1 Nl. — Sgr. — PM. — Rl. 20 Sgr. 9 Pf. — Rl. 20 Se ON 
Hafer: — Rl. 17 Ser, 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 


W 
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